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Bei uns
die leichteste

Brille der Welt!

IHRE AUGEN SIND UNSERE STÄRKE

Sofortiger
KOSTENLOSER AUGENSEHTEST

Lesebrille nur 12,-!

Näheres Seite 11

Arbeitslosigkeit, Kurzar-
beit, weniger Überstunden -
immer mehr Oberösterreicher
kämpfen mit großen Geldsor-
gen. Fast 120.000 Landsleute
sind armutsgefährdet. Sie ha-
ben höchstens 900 Euro im
Monat zur Verfügung. Ein Be-
weis für die zunehmende Ar-
mut ist, dass im Vorjahr
109.000 Oberösterreicher zu
wenig Geld für Medikamente
hatten. Sie wurden zumindest
vorübergehend von der Re-
zeptgebühr befreit.               Seite 7

Zu wenig Geld für
Medikamente

Spaß liegt
in der
Linzer Luft

„Er ist ein unglaubliches
Talent,” schwärmt Werner
Kern, Nachwuchschef beim

Schüler aus Bad Hall
verzückt FC Bayern

deutschen Rekordfußballmei-
ster Bayern München, wenn er
von Christian Derflinger aus

Bad Hall spricht. Der 15-jähri-
ge Schüler spielt seit einem
Jahr für die Münchner und

führte das Jugendteam zum
bayrischen Meistertitel. Als
Spielmacher und Torschütze.

Der junge Oberösterrei-
cher hat die besten Chancen,
mit 17 Jahren den Sprung in
den Profikader der Bayern zu

schaffen. Auf Tuchfühlung
mit den Superstars ist er
schon. Vor wenigen Tagen lag
Christian mit Frank Ribery auf
einem Massagetisch und wur-
de vom selben Therapeuten
behandelt. Seite 11

Darf ich im Wahllokal tele-
fonieren? Muss ich unbedingt
ein Kreuzerl machen? Ist eine
zweite Person in der Wahlzelle
erlaubt? Antworten auf alle
diese Fragen lesen Sie im
„Hallo”-Wahl-ABC .        Seite 9

Ein altbekannter Pornojä-
ger aus Waizenkirchen hat
nun Österreichs Banken im
Visier. Der 85-jährige stellt im
Internet Geldinstitute an den
Pranger, die Kredite ans Rot-
lichtmilieu vergeben.        Seite 3

● Wahl-ABC ● Pornojäger

Seite 10
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Bahn wird schneller: ein weiteres Teilstück auf der Pyhrnstrecke ist nun zweigleisig

Ein weiterer Mosaikstein
fügt sich in das Gesamtbild des
Ausbaus der Pyhrnbahn. Nach
zweijähriger Bauzeit und Inve-
stitionen von 18,4 Millionen
Euro ist der neu errichtete, 2,2
Kilometer lange Abschnitt
zwischen Wartberg und Nuß-
bach seit 31. August für die
Züge befahrbar. Es ist das letz-

te von insgesamt sechs Teil-
projekten zwischen Krems-
münster und Kirchdorf/Kr.
Insgesamt nahmen die ÖBB
seit 1993 rund 100 Millionen
Euro in die Hand, um diese 18
Kilometer Bahntrasse modern
und selektiv zweigleisig auszu-
bauen und stellenweise auch
neu zu führen.

Mit der Freigabe des zwei-
ten Gleises am 5. September
stellt sich dann der gesamtbe-
triebliche Nutzen der Strecke
voll ein. Die Kapazität kann
von 87 auf 136 Züge pro Tag,
die Zuggeschwindigkeit ab-
schnittsweise von rund 70
km/h auf 140 km/h erhöht
werden. Fahrzeitverkürzun-
gen von bis zu 8 Minuten zwi-
schen Linz und Kirchdorf/Kr.
und eine einheitlichere Vert-
aktung des Fahrplanangebots
führen auch zu besseren An-
schlüssen am Knoten Selzthal.

Regional hervorragend
angenommen, ist die Pyhrn-
bahn als Teil der Pyhrn-Scho-
berachse auch eine bedeuten-
de Nordsüdverbindung für
den internationalen Bahn-
(Güter-)verkehr. 

Lückenschluss im Kremstal: Seit kurzem ist der neu er-
richtete Abschnitt der Bahntrasse zwischen Wartberg
und Nußbach befahrbar. Damit ist der selektiv zweiglei-
sige Ausbau der Pyhrnstrecke vorläufig abgeschlossen.
Für die Kunden der ÖBB bedeutet das kürzere Fahrzei-
ten, bessere und pünktliche Verbindungen.

Meilenstein bei Pyhrnbahnausbau

❏ Moderne Verkehrsstationen

Im Zuge des Ausbaus der Pyhrn-
strecke wurden auch die Stationen-
Wartberg, Schlierbach und Nußbach
modernisiert. In Summe investierten
die ÖBB mehr als 100 Mio Euro.

Mehr Züge, schneller unterwegs: Im Kremstal erhöht sich die Kapazität der Bahnstrecke um mehr als
die Hälfte auf 136 Züge pro Tag, die Geschwindigkeit steigt auf bis zu 140 km/h.

Die Pyhrnstrecke gehört
zu den Verbindungen,  bei de-
nen die Anzahl der Fahrgäste
im Regionalverkehr besonders

rasant gewachsen ist. Anlass
genug für die ÖBB, im Zuge
des Ausbaus auch den Bahn-
hof Wartberg/Kr. und die Hal-

testellen Schlierbach und
Nußbach zu modernisieren.
Eine zeitlos anmutende Stahl-
Glaskonstruktion prägt nun
ihr Erscheinungsbild, wichtig
ist die barrierefreie Erreich-
barkeit mittels Rampen oder
Liften. Rund 200 Meter lange
und 55 cm hohe Bahnsteige
vereinfachen aber für alle das
Ein- und Aussteigen. Gläserne
Wartekojen mit modernen
Bänken erleichtern das War-
ten, gute Beleuchtung sorgt für
ein erhöhtes Sicherheitsge-
fühl. Dank neuer Zufahrten,
zusätzlicher Parkplätze und
überdachter Fahrradabstell-
plätze sind die Stationen jetzt
auch leichter erreichbar.
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Großes Interesse am
Finanz-Führerschein

Dieser Führerschein kostet
nichts, sondern soll beim Spa-
ren helfen. Seit drei Jahren bie-
tet Oberösterreichs Schuld-
ner-Hilfe den Polytechnischen
Lehrgängen und Berufsschu-
len Unterrichtsmodule an, die
unter dem Titel „Finanz-Füh-
rerschein” laufen. Dabei wird
den Schulabgängern in insge-
samt zehn Stunden der richti-
ge und vorsichtige Umgang
mit dem Geld gelehrt.

Das Interesse an dieser
schulischen Zusatzausbildung

ist enorm. Bisher wurden jähr-
lich 1.700 Schüler unterrich-
tet,  für das neue Schuljahr gibt
es bereits 2.000 Anmeldungen.
„Wir sind ausgebucht,” freut
man sich in der Schuldner-
Hilfe. Wie es sich für einen
Führerschein gehört, erhalten
auch am Ende des Finanz-
Führerscheinkurses  die
Schüler ein Zertifikat. Diese
Bestätigung einer finanziellen
Allgemeinbildung kann bei-
spielsweise Bewerbungs-
schreiben beigefügt werden.

Pornojäger stellt
Banken an Pranger
Einmal Pornojäger, immer

Pornojäger: Der 85-jährige
Martin Humer aus Waizenkir-
chen hat in seinem seit Jahr-
zehnten geführten Kampf ge-
gen die Pornographie nun die
Banken ins Visier genommen.
Die Christlich-Soziale-Ar-
beitsgemeinschaft Österreichs
des ehemaligen Fotografen hat
anhand von Grundbuchaus-
zügen erhoben, welche Geld-
institute Kredite ans Rotlicht-
milieu vergeben. Sie stellt er an
den Internet-Pranger.

Insgesamt listet Martin
Humer auf seiner Homepage
(www.pornojaeger.at) öster-
reichweit Bankdarlehen und
Pfandrechte im Gesamtwert
von 120 Millionen Euro auf,
fügt aber hinzu, „keinen An-
spruch auf Vollständigkeit” zu
erheben. In Humers Samm-
lung finden sich 28 oberöster-
reichische Bordelle, die bank-
finanziert  sind. Ein Freuden-
haus in Urfahr soll sich sogar
eines Zwei-Millionen-Euro-
Kredits erfreuen.

Oft werden Umfrageergebnis-
se veröffentlicht, wo man sich
fragt: Ist das noch sinnvoll?

Dr. Gernot Hendorfer
IMAS-Geschäftsführer

Der Umsatz unserer Branche
ist mit dem vergleichbar, was
alle Würstelbuden mit Käse-
krainer umsetzen. Es ist nur
ein Bruchteil der Werbe- und
Kommunikationsbudgets.

Dr. Werner Beutelmeyer
market-Geschäftsführer

„„
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In unseren Restaurants haben
wir Preise wie am Würstlstand
und eine Atmosphäre wie im
Sacher.

Dr. Gerhard Weiß
PRO-Kaufland

Uns geht’s um die Kamerad-
schaft. Es muss niemand einen
Mercedes oder Lanz Bulldog ha-
ben, bei uns kann man auch mit
einem Fahrrad mitmachen.

Josef Schiller
Oldtimerclub-Rottenbach

Nach Berechnungen der
Österreichischen National-
bank (OeNB) besitzt im
Durchschnitt jeder Oberöster-
reicher noch mehr als 1.000
Schilling. Da sind aber die Sil-
bermünzen im Wert von 25,
50, 100 und 500 Schilling nicht
mitgerechnet. Dieser Silber-
Schatz der Österreicher ist ins-
gesamt 850 Millionen Euro
wert. Und wird - je nach Sil-
bergehalt - möglicherweise
noch im Wert steigen.

Die alten Silber-Fünfer,
die vor 1977 ausgegeben wor-
den sind, haben sich jedenfalls
prächtig entwickelt. Für sie
zahlt jetzt die OeNB stolze 91

Cent, oder umgerechnet 12,52
Schilling. Für einen ebenso al-
ten Zehner bekommt man ak-
tuell 1,31.- Euro (18 Schilling).
Für Sammler oder Spekulan-
ten eine  schöne Rendite, auch
wenn man den Zinsverlust im
Laufe der Jahre einrechnen

muss. Für nach 1977 ausgege-
bene Fünfer und Zehner be-
kommt man heute ihren
Nennwert, weil sie nur wenig
Silber enthalten.

Prinzipiell behalten Schil-
ling-Münzen zeitlich unbe-
grenzt zumindest ihren Nomi-

nalwert. Das gilt auch für die
letzte, zum Zeitpunkt der Eu-
ro-Einführung gültige Bank-
noten-Serie. Anders schaut es
beim Zwanziger mit dem
Konterfei von Carl Ritter von
Ghega aus. Wer noch so ein
Stück sein eigen nennt, muss
schnell sein. Ab 1. Oktober hat
dieser Schein nur noch Brenn-
wert. Der Finanzminister darf
sich jedenfalls schon die Hän-
de reiben. Es sind nämlich
noch Ghega-Zwanziger im
Gesamtwert von 15 Millionen
Euro im Umlauf, die sicher

nicht mehr umgetauscht wer-
den. „Dieses Geld erhält der
Finanzminister, das er, laut
Gesetz, zur Tilgung der Staats-
schuld verwenden muss,” er-
klärt Josef Kienbauer, OeNB-
Direktor der Zweigstelle Nord
in Linz.

Der Euro-Bus der OeNB
wurde bei seiner jüngsten
Tour durch Oberösterreich an
den sieben Stationen von
mehr als 3.200 Menschen ge-

stürmt. Dabei wurden 3,1 Mil-
lionen Schilling in Euro ge-
wechselt. In Ried erlebte man
mit 670.000 gewechselten
Schilling den stärksten Tag, in
Wels wurde mit 138.000 Schil-
ling der höchste Einzelbetrag
umgetauscht.

Erleichtert kam eine Frau
aus Polling im Innkreis zum
Euro-Bus. Sie hatte 83.000 er-
sparte Schilling versteckt, die
sie erst nach dreimonatiger
Suche in einem alten Nacht-
hemd wieder gefunden hat.
Erben aus dem Traunviertel
brachten 60.000 Schilling zum
Wechseln, die sie im Wäsche-
kasten der verstorbenen
Großtante entdeckt haben.
Unter jedem Kleidungsstück
waren Banknoten gelegen.

Jetzt zeigt sich erst, wie hart der gute alte Alpen-
dollar wirklich war. Eine alte 5-Schilling-Münze ist
heute dank ihres Silbergehaltes 91 Cent, also um 150
Prozent mehr wert. Das wird viele freuen, denn in
Österreich sind noch immer neun Milliarden Schilling
im Umlauf, etwa 1,5 Milliarden in Oberösterreich.

Oberösterreicher besitzen noch 1,5 Milliarden Alpendollar

Alte 5-Schilling-Münze ist
jetzt um 150 % mehr wert

In altem Nachthemd
lagen 83.000 Schilling

15-Millionen-Geschenk
für den Finanzminister

Josef Kienbauer, OeNB-Direktor der Zweigstelle Nord in Linz. Mehr als
3.200 Menschen kamen zuletzt in OÖ zum OeNB-Euro-Bus Geldtauschen. 

DIE WELT IST SCHLECHT. Das wissen wir nicht erst, seit
Terroristen Passagier-Jets in die Zwillingstürme gesteuert ha-
ben. Den jüngsten Beweis haben jene honorigen Damen und
Herren geliefert, die wieder einmal das Olympische Feuer nach
Österreich holen wollten. Sie haben kassiert und geschmiert,
was der Steuerzahlersäckel halt so ohne Kontrolle hergab, doch
es hat nicht gereicht. Da waren immer andere, die noch mehr
schmieren konnten. Nehmen wir’s olympisch: Hauptsache, wir
sind beim Bewerben dabeigewesen, die Bewerbe können ruhig
woanders stattfinden.
Nicht nur im ÖOC und IOC dreht sich alles um’s Geld. Auch
„Hallo” widmet sich mit dieser Ausgabe gleich mehrfach die-
sem Thema. Nebenan auf Seite 2 lesen Sie, wie hartnäckig
sich der Schilling in (Ober-)Österreich hält. Auf Seite 3 erfahren
Sie, verehrte Leserin, geschätzter Leser, wie ein betagter
Pornojäger die Banken zu ärgern versucht. Deutlich ernster wird
es auf Seite 7, wo es darum geht, dass im Haushaltsplan von
immer mehr Oberösterreichern rote Zahlen stehen. Wer sparen
will, sollte aufmerksam die Seiten 12 und 13 und die vielen In-
serate studieren. So macht sich „Hallo” für jeden bezahlt.
Halten Sie die Ohren steif! Servus, Pfüat Gott und - 

auf Wiederlesen! 

Wer sparen will,
muss „Hallo” lesen!
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Fairness für Frauen
Fast die Hälfte aller erwerbstätigen Frauen in OÖ ist
teilzeitbeschäftigt - 70 Prozent dieser Teileinkommen
liegen unter der Armutsgrenze. Mehr als die Hälfte
dieser Frauen sieht Teilzeit als Notlösung, um Beruf
und Kinder zu vereinbaren, erklärt Schmidt: „Leistba-
re und ganztägige Betreuung ist also ein Schlüssel im
Kampf gegen Frauenarmut, daher ist der SP-Erfolg
'Gratiskindergarten' ein sozialpolitischer Meilen-
stein.” Aber auch trotz Vollzeitbeschäftigung verdie-
nen tausende Frauen in OÖ weniger als 1000 Euro.
Gegenüber Männern klafft die Einkommensschere
um 70.000 Euro netto pro Frau auseinander. Deshalb
fordert Dr. Schmidt mit der SPÖ OÖ einen Mindest-
lohn von 1.100 Euro für Vollzeitjobs: „Gleiche Lei-
stung verdient gleiches Geld”. Weil Frauen weniger
verdienen, bekommen sie auch weniger staatliche
Leistungen wie Arbeitslosengeld und Pension. „Nach-
dem Frauen gleichermaßen wie Männer zum Erfolg
von OÖ beitragen, sollen sie ihren gerechten Anteil
am Wohlstand erhalten – über mehr Lohn, beste Kin-
derbetreuung und soziale Sicherung”, so Dr. Schmidt.

www.kordula-schmidt.at

Frauen sind stärker von Armut betrof-
fen als Männer: viele gehen entweder
einem Teilzeit- oder schlecht bezahlten
Vollzeitjob nach, der zu wenig Geld für
den Lebensunterhalt einbringt und
mangelnde soziale Sicherung bedeu-
tet. „Dass viele Frauen trotz Arbeit ar-
mutsgefährdet sind, ist beschämend.
Ein Einkommen, von dem Frau auch le-
ben kann, sowie Sicherheit bei Arbeits-
losigkeit und in der Pension müssen selbstverständlich
sein”, so SP-Landtagsabgeordnete Dr. Kordula Schmidt.

„Alles  neu, topmodern und noch kun-
denfreundlicher” – war der Tenor der
250 begeisterten Gäste bei der Eröff-
nung des renovierten Stammhauses
vom Autohaus Daxl in Schlüßlberg. Das
tolle Programm beeindruckte auch LH
Dr. Josef Pühringer (li. mit der Familie Da-
xl, Bildmitte Chef Roland Daxl samt Fami-
lie, rechts Firmengründer Gottfried Daxl
mit Gattin): „Trotz der derzeit vielen Ter-
mine war das für mich Pflicht. Betriebe
wie diesen braucht das Land. Herzliche
Gratulation!” Roland Daxl launig: „Im
neuen Haus fühlen sich alle noch wohler,
sicher auch unsere Kunden!”

LLLL EEEE UUUU TTTT EEEE
Hallo

Im Autohaus Daxl halten’s Kunden länger aus

holten Malen sie den Streifen,
mit Linz bezeichnet, zog, er-
kannte sie hier den Wink der
Vorsehung…”, berichtet die
Chronik.

Von dieser Vorsehung
wollten die Linzer Stadtväter
und der Stadtpfarrer aller-
dings nichts wissen. In Linz
gab es nämlich schon sieben
Klöster, die Steuerfreiheit ge-
nossen und bei betuchten Fa-
milien als Begräbnisstätten
hohes Ansehen genossen. Po-
litiker und Pfarrer befürchte-
ten also durch die Elisabethi-

nen weitere finanzielle Ein-
bußen an Steuern und Begräb-
nisgebühren. Schließlich hatte
man doch ein Einsehen. Die
Stifterin bekam die Erlaubnis,
ein      Elisabethinenkloster
samt Kirche zu errichten, um
die Ärmsten der Armen zu
pflegen, oder wie es in der lan-
desfürstlichen Verordnung
hieß, „zum Zwecke, den er-
krankten Dienstboten und an-
deren, besonders von an-
steckenden Krankheiten Be-
troffenen, eine Zufluchtsstätte
zu bereiten.” Tatsächlich war
während des Klosterbaus die
erste Patientin eine 16-jährige
Magd mit Gallenfieber.

Heute denkt niemand
mehr ernsthaft an die Grün-
dung eines neuen öffentlichen
Krankenhauses. Unfinanzier-
bar! Zwar wachsen Wellness-
tempeln und Thermenressorts
wie Schwammerl aus dem Bo-
den, doch für ein völlig neues
Spital fehlt das Geld.

Krankenanstalten werden
rasch zu finanziellen Fässern
ohne Boden. Vor allem, wenn

die Kontrolle versagt, wie
beim Wiener AKH-Neubau,
der die Republik erschütterte.
Er wurde 1955 beschlossen,
Anfang der 70-er Jahre begon-
nen und wuchs sich bis zur
vollständigen Inbetriebnahme
1994 durch Kostenexplosion
und Schmiergeldaffäre zum
größten Bauskandal Öster-
reichs aus.

So dramatisch war es 1745

nicht, als vier Ordensfrauen
per Schiff von Wien in Linz
ankamen, um ein Elisabethi-
nen-Kloster zu gründen. Da-
mals regierte Maria Theresia
die Monarchie, und das Inn-
viertel war noch bei Bayern.

Die Idee zur Klostergrün-
dung kam von Ernestine von
Sternegg, die sich 1742 nach
dem Tod ihres Vaters und
Wiener Hofapothekers in das
Wiener Elisabethinenkloster
zurückzog. Als Standort ka-
men Linz, Brünn und Olmütz
in Frage. Die Entscheidung fiel
durch das Los. „Die edle Frau
schrieb die Namen der drei
Städte auf gesonderte Papier-
streifen, mischte sie unterein-
ander, und da zu drei wieder-

Vor 260 Jahren begannen die Ordensfrauen mit 6 Krankenbetten,heute haben sie fünf Spitalsgebäude

Linzer „Lisln”
helfen zu dürfen

Zufluchtsstätte für die
Ärmsten der Armen

1749 wurde das Ordens-
haus feierlich eröffnet. Es um-
fasste 24 Klosterzellen und ei-
nen Krankensaal mit sechs
Betten. In den folgenden 260
Jahren hatten die lange Zeit in
strenger Klausur lebenden
Schwestern viele Proben zu

bestehen, an der Pflege mittel-
loser Kranker wurde aber im-
mer festgehalten. Auch als der
Konvent selbst bettelarm war
und um Sammelerlaubnis an-
suchen musste.

1907 kurierte man die
100.000ste Patientin. 1926 er-
hielt das Klosterspital das Öf-
fentlichkeitsrecht zuerkannt,
was für finanzielle Entspan-
nung sorgte. Nach dem
2. Weltkrieg wurde dem Kran-
kenhaus Bau um Bau hinzuge-
fügt. Der erste Anbau 1957 galt
mit seinen neun Geschossen
als das erste Hochhaus von
Linz. Heuer wurde der fünfte
Trakt eröffnet. Derzeit verfü-
gen die „Lisln” über 500 Betten
und betreuen jährlich 32.000
Patienten stationär und mehr
als 75.000 ambulant.

D
ie Elisabethinen
sind ein katholi-
scher Frauenor-

den, den es seit 1622 gibt,
und zu dem heute 15 Klö-
ster in sieben europäi-
schen Ländern gehören,
vier stehen in Österreich.
Offiziell heißen die Non-
nen „Schwestern der Hei-
ligen Elisabeth vom III.
Regulierten Orden des
Heiligen Franziskus”. Die
„Lisln” stehen in der Tra-
dition der Heiligen Elisa-
beth (Bild), auch Elisa-
beth von Ungarn ge-
nannt.

Landgräfin Elisabeth
von Thüringen (1207 -
1231) war die Tochter des
ungarischen Königs An-
dreas II. und der Gertrude
von Andechs. Schon als
Neugeborene wurde
Elisabeth mit einem Sohn
des Landgrafen Hermann
von Thüringen verlobt und bereits als Vier-
jährige an den thüringischen Hof gebracht,
um in der Familie ihres zukünftigen Ehe-
mannes aufzuwachsen.

Als Landesfürstin entsprach ihr Lebens-
stil überhaupt nicht dem ihres Standes. Elisa-
beth glaubte an die Ideale des Franz von Assi-
si, der ein Leben in Armut, Gehorsam und

Keuschheit forderte.
Sie stand dem höfi-
schen Prunk kritisch
gegenüber und ver-
schenkte ihre kostba-
re Kleidung und
Schmuck. Hungern-
den öffnete sie die
landgräflichen Korn-
kammern. Schon
bald kümmerte sie
sich um Kranke und
Bedürftige und ver-
richtete Tätigkeiten,
die als ihrer unwür-
dig angesehen wur-
den. So wusch und
bekleidete sie Ver-
storbene und sorgte
für ihre Beerdigung.
Überliefert ist auch
ihre besondere Zu-
wendung zu aussät-
zigen und behinder-
ten Kindern.

Nach dem Tod
ihres Ehemanns

kehrte Elisabeth dem Hof den Rücken und
arbeitete als einfache Magd und Schwester in
dem von ihr am Fuße der Wartburg gegrün-
deten Marburger Hospital.  Dabei widmete
sie sich besonders der Pflege von Leprakran-
ken. Elisabeth starb im Alter von 24 Jahren.
Vier Jahre nach ihrem Tod wurde sie von
Papst Gregor IX. heilig gesprochen.

In der Gesundheitspolitik geht es immer auch um das
liebe Geld. Das war schon 1745 so, als die Elisabethinen
in Linz ihr Kloster gründeten. Sie mussten zu den Politi-
kern betteln gehen, um helfen zu dürfen. Vor 260 Jahren
begannen die Ordensfrauen schließlich mit sechs Kran-
kenbetten ihr Samaritertum, aktuell betreiben sie ein
modernes Spital mit fünf großen Gebäudetrakten.

Die Adelige Ernestine von Sternegg (kleines Bild) investierte
ihre Erbschaft von 50.000 Gulden in die Gründung des Linzer
Elisbethinenklosters. Heuer nahm das Spital im fünften Zubau
den Betrieb auf, der durch einen gläsernen Straßenübergang
(Bild links) mit dem Haupthaus verbunden ist. Der Neubau gilt
als Ambulanztrakt und beheimatet vier Krankenabteilungen.

Der erste Operationssaal war in einem Anbau im Hof des Linzer Elisabethi-
nenklosters untergebracht. Das Spital hat heute 1.400 Mitarbeiter.

Oberösterreichs vier Erdäpfelregio-
nen präsentierten im Erdäpfelhof
Ranklleiten in Pettenbach in einer
großen Sortenschau ihre heurige Ern-
te. Dabei waren in einem Erdäpfel-
museum auch viele Kuriositäten zu
sehen. In einem Schaugarten wur-
den 100 verschiedenen Sorten der
Knolle gepflanzt. Im Bild von links:
Agrarlandesrat Dr. Josef Stockinger,
Ranklleiten-Wirtin Uli Haunschmid,
Alois Slimbroth (Salzkammergut-Erd-
äpfel), Mag. Manfred Schauer (Efer-
dinger Landl-Erdäpfel), Pettenbachs
Bürgermeister Friedrich Schuster,
Edi Paminger (Sauwald-Erdäpfel).

Ihrem Qualitätsanspruch ist die Lin-
zer Tanzschule TopTanz auch bei
ihrem „Abend der besonderen Wert-
schätzung” gerecht geworden. 100
Gäste feierten ein stimmungsvolles
Fest in der im Stile von „1001 Nacht”
dekorierten Tanzschule. Sie erlebten
eine tolle Show von Schlangenfrau
Monika Brandstetter und der Mei-
sterklasse von TopBallett Beredits.
Im Bild von links die TopTanz-Besit-
zer Klaus und Elisabeth Andexlinger,
Märchenerzähler Helmuth Wittmann
und Schlangenfrau Brandstetter.

Die in ganz Österreich aufgestellten
Mausefallen gehören zu den beliebte-
sten Diskotheken bei allen Jungen
und Junggebliebenen. Die Mausefalle
im Infracenter in Linz-Wegscheid fei-
erte jüngst 16. Geburtstag. Zu die-
sem Anlass gingen wieder besonders
viele Besucher in die Falle. Und sie
haben es nicht bereut. Die Stimmung
war blendend. Zur Freude von Mause-
fallen-Inhaber Christof Hehn (links)
und dem Geschäftsführer der Linzer
Mausefalle Peter Dürnberger (re.), die
mit ihrem Team anstießen.

Er brachte nicht nur die Suppe zum
Brodeln, sondern kochte auch die Zu-
schauer ein. Bei einer Kochshow im
Welser max.center begeisterte der
Berliner Star- und Fernsehkoch Kolja
Kleeberg die Besucher mit kulinari-
schen Köstlichkeiten, Kochtipps,
Wortwitz und schauspielerischem Ta-
lent. Im Bild von links: max.center-
Manager Egbert Holz, Kolja Kleeberg,
Kochduell-Gewinnerin Manuela Rat-
zenböck aus Grieskirchen und Marke-
tingleiter Gerald Bamberger.

100 Erdäpfelsorten in Schaugarten gepflanzt

Traumhafte Märchennacht mit Schlangenfrau

Starkoch kochte in Wels die Zuschauer ein

Geburtstagsfest in Linzer Mausefalle

m.radmayr@hallo-zeitung.at

KKKK OOOO MMMM MMMM EEEE NNNN TTTT AAAA RRRR
von Manfred Radmayr

GOTT SEI DANK IST AM SONNTAG ALLES VORBEI.
Ein an Oberflächlichkeit nicht zu überbietender Wahlkampf geht
zu Ende. Wie in den vergangenen Wochen vereinfacht, zuge-
deckt und schöngeredet wurde, geht, wie wir in Oberösterreich
sagen, auf keine Kuhhaut mehr hinauf. Während die Arbeitslo-
sigkeit steigt und die Armut im Lande wächst, wurden wir mit
nichtssagenden Parolen erschlagen. Statt auf Inhalte wurde nur
auf Spitzenkandidaten gesetzt. Ein Signal dafür, dass man kei-
ne wirklich zukunftstauglichen Programme hat und sich seiner
sehr beschränkten Kompetenzen bewusst ist.
Wenn der politischen Elite die Krisenbewältigung ein paar Worte
wert ist, ertönt die gleiche Leier, mit der unser Finanz- und Wirt-
schaftssystem im Vorjahr an die Wand gefahren wurde:
„Wachstum” heißt die Zauberformel. Doch dieser Schlüssel
sperrt nicht oder nur begrenzt. Wer etwas - wie es jetzt überall
so schön heißt - nachhaltig verändern will, muss sich vom
Wachstumswahn lösen. Wie soll der vielgepriesene Konsum an-
gekurbelt werden, wenn die breite Masse mit Netto-Einkom-
mensverlusten zu kämpfen hat? Auf Pump? Das wurde probiert,
und deshalb stehen wir jetzt dort, wo wird sind.
Auch wenn es die Wahlplakate verschweigen: Die Krise hat un-
ser Land verändert. Jene Arbeitsplätze, die jetzt verloren gehen,
wird es in gleicher Zahl und Form nicht mehr geben. Wie die an-
deren ausschauen könnten, wäre eine spannende Diskussion.
Sie wurde uns bisher verweigert.

Schlüssel sperrt nicht

mussten betteln, um
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SCHAURAUM IN MARCHTRENK
Unser neueröffneter Schauraum nebst kompetenter Beratung stehen Ihnen
jeweils Mo-Sa 9-18 Uhr zur Verfügung. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

4614 Marchtrenk, Welserstr. 48, Tel. 07243/52270
www.aluzaeune-kollarits.at

… nie wieder
streichen!

4614 Marchtrenk, Welserstr. 48, Tel. 07243/52270
www.aluzaeune-kollarits.at

Seit Mai 1996 produzieren wir – als heimischer Betrieb mit Zentrale im bur-
genländischen Stoob – hochwertige Aluminium-Zäune. Die ausgezeichnete
Qualität unserer Produkte hatte ein rasches Wachstum zur Folge.
Die angebotene Palette wurde so immer weiter durch trendige Modellreihen
wie Schmiede-Alu oder Edelstahl erweitert. Auch für die Montage werden nur
hochwertige Materialien und Konstruktionen verwendet (z.B.: höhen- und
seitenverstellbare Edelstahlbänder, Teleskopeinschübe, durchgehende 
Sonderwinkel mit Gummileiste für Türanschläge, …)
Unsere Kunden können für die individuell geplanten Zaunelemente
überdies aus mehr als 300 Farbtönen wählen.
ALLE ZÄUNE SIND KOMPLETT WARTUNGS- UND ROSTFREI!

Fachtierarzt
für Kleintiere

Unsere Ordination ist modernst eingerichtet mit großem
Warteraum und Kinderspielecke, zwei Behandlungsräu-
men, OP, Röntgen- und Käfigraum. Wir verwenden belebtes
Granderwasser.

● Chirurgie
● Zahnbehandlung
● Impfung
● Röntgen
● Ultraschalluntersuchung
● Endoskopie
● Blut-, Harn-, Kot-, Haut- und Mikrobiologielabor
● HD-Untersuchungsstelle
● Laserbehandlung
● Bioresonanztherapie
● Homöopathie, Bachblüten
● Kleinsäuger, Vögel, Reptilien
● Stationäre Betreuung von kranken Tieren
● Tierbedarfsartikel
● Diätfutter, Tiernahrung

4501 Neuhofen/Krems, Kremstalstraße 21
Tel: 07227/6338 Ordinationszeiten: Mo, Mi, Fr 16-19 Uhr,

Di 10-11 Uhr und nach Vereinbarung
Hausapotheke: Mo-Fr 8-12, Mo, Mi, Fr 14-19 Uhr

www.tierarzt-lehner.at

Dr. Edgar Lehner und Dr. Ingrid Lehner

● Stressfreie Entwurmung
Mit wenigen und kleinen Tabletten sorgt Milbemax für die

stressfreie und effektive Entwurmung von Hund und Katze. Mil-
bemax wirkt gegen Spul-, Haken-, Peitschen-, Band- und
Herzwürmer. „Vor allem vor Urlaubsfahrten sollte man die Tie-
re vorbeugend gegen Herzwürmer schützen, die durch
Stechmücken übertragen werden,” rät
Tierarzt Dr. Edgar Lehner aus Neu-
hofen an der Krems.

www.bk-forchtenstein.at

Fünf Gemeinden in
OÖ handeln fair

Der Handel mit Fairtrade-Lebensmitteln
soll das Bewusstsein für Fairness und gerechte
Preise schärfen. Fünf oberösterreichische Kom-
munen legen bereits verstärkt Augenmerk auf
fairen Handel und haben entsprechende Pro-
jekte laufen. Dafür wurden sie vom Land zu
Fairtrade-Gemeinden ernannt. Nach Rainbach
im Mühlkreis sind das nun auch die Gemeinden
Hartkirchen, Molln, Steinbach an der Steyr und
Losenstein.

Jubiläums-Card für
Astener Lehrling

Die 17-jährige Nicole Schimböck aus Asten
erhielt die 100.000ste oberösterreichische
Lehrlingscard. Diese Karte ist in Österreich ein-
zigartig. Sie gilt während der Lehrzeit als Lehr-
lingsausweis und bleibt bis zum 26. Lebensjahr
als 4youCard gültig. Das ist die Jugendkarte des
Landes, mit der man in Geschäften und bei
Veranstaltungen mehr als 1.000 Ermäßigungen
erhält.  Nicole Schimböck lernt bei der Firma
SigMA in Enns Schildermacherin.

Schon vor mehr als
5.000 Jahren ist Ötzi mit
Pfeil und Bogen auf die
Jagd gegangen. Heute
packt man Pfeile meist nur
noch dann in den Köcher,
wenn man den sportlichen
Wettkampf sucht. Dabei
gibt es die verschiedensten
Klassen und Bewerbe -
vom klassischen Langbo-
gen bis hin zum High-
Tech-Compound-Bogen
mit Umlaufrädern.

Luftenberger schossen
bei Bogen-EM Vogel ab

Toller Erfolg: Zweimal Gold und Mannschafts-Silber gewonnen
Das Bogenschießen ge-

hört wohl zu den ältesten
Sportarten der Welt. Der-
zeit erlebt der sportliche
Umgang mit Pfeil und Bo-
gen einen Boom. In Ober-
österreich sind Luftenberg
und Wallern Hochburgen
dieses Metiers. Mit zwei-
mal Gold und Mannschafts-
silber schoss Luftenberg
bei der EM den Vogel ab.

Egal, in welcher Dis-
ziplin man antritt, drei
Eigenschaften braucht
jeder gute Bogenschüt-
ze: Konzentration, ei-
serne Nerven und Mus-
kelkraft. Schließlich
müssen bei einem klas-
sischen Outdoor-Wett-
kampf 144 Pfeile abge-
feuert werden. Jeweils
36 Pfeile auf 90, 70, 50
und 30 Meter Entfer-
nung und eine 1,2 Me-
ter breite Zielscheibe.

„Bei einem 42-
Pfund-Bogen beispiels-
weise muss der Schütze
beim Spannen pro Pfeil
21 Kilo ziehen. Mit dem
Einschießen kommt
man so auf  etwa 4,2
Tonnen pro Tag,”  er-
klärt Christian Bach-
mair, Leiter der Sektion
Bogenschießen des SV
Wallern. Der Gold-
Durchmesser misst nur
zehn Zentimeter. Für
jeweils sechs Pfeile hat
man vier Minuten Zeit.

Die Wallerner
Schützen überzeugen
nicht nur durch sehr
gute Schussergebnisse,
sondern haben im Som-
mer auch als Organisa-

toren der Staatsmeister-
schaften eine perfekte
Leistung erbracht. Das
Rekordteilnehmerfeld
von 176 Schützen zeugt
vom Boom dieser
Sportart, die auch die
Jugend begeistert.
Schon fünf Wochen vor
dem Turnier waren alle

Startplätze ausgebucht.
Oberösterreichs

zweite Bogenschützen-
Hochburg bildet die
ASKÖ Luftenberg,  wo
man vor allem in den 3-
D-Bewerben Spitzen-

klasse darstellt. Dabei
wird auf Geländepar-
cours auf Schaumstoff-
tiere geschossen. Bei der
Europameisterschaft in
der Steiermarkt mit drei
Tagesdurchgängen hol-
ten die Luftenberger
gleich zwei Goldme-
daillen, einmal Bronze

und zweimal Silber. Vor
allem die Silbermedaille
für die Mannschaft zeigt
die Vormachtstellung
der Luftenberger mit
dem Compound-Bo-
gen.

Herwig Haunschmid (oben) aus Kats-
dorf verteidigte bei der 3-D-EM in der
Klasse Compound Hunter seinen EM-
Titel. Der heute 46-jährige war schon
als Bub gerne mit Pfeil und Bogen un-
terwegs (Bild). Von der ASKÖ Luften-
berg gewannen noch Gerhard Munz
(Gold, Traditional Recurve Senioren),
Peter Stöger (Silber, Compound un-
limited) und Waltraud Kroiss (Bronze,
Traditional Recurve) EM-Medaillen.

Das EM-Silberteam aus Luftenberg: Herwig Haunschmid,
Peter Stöger, Rainer Schuhmaier und Eugen Buemberger.
Die Compound-Schützen Haunschmid und Schuhmaier
schlugen sich heuer auch schon bei der WM in South Da-
kota (USA) mit den Plätzen 4 und 7 hervorragend.

●Flohmarkt im Tierheim

● Haflingermarkt

Der Herbst-Flohmarkt
im Linzer Tierheim hat
Tradition – und zwar
eine wirklich gute:
Heuer findet er am
Samstag, 26. Sept  (8 -
16 Uhr) und Sonntag,
27. Sept. (9 - 15 Uhr)
statt.  Der Reinerlös
wird für die Tiere ver-
wendet. Abgesehen von
den putzigen Tieren er-
wartet die Besucher ein
Grillbuffet, Mehlspei-
sen uvm.

Weyer veranstaltet am Samstag, den 3. Oktober
wieder den traditionellen Haflingermarkt. Das
Besondere: Die Pferde werden hier noch frei
verkauft und nicht versteigert. Die Haflinger-
zucht wird in Weyer bereits seit 1898 betrieben.
Die Bedeutung des Haflingers liegt vor allem im
Fremdenverkehr, wo dieses Pferd wegen seiner
Gutmütigkeit und Bescheidenheit als Reitpferd
sehr geschätzt wird. Der Markt wird um 9.30

Uhr beim Rei-
terhof Krenn/
Edtbauer eröff-
net. Es gibt auch
ein buntes Rah-
menpro-
gramm. Info: 
07355/6255

IM WORT  KINDERGARTEN
findet man zwei wunderschöne
Begriffe: Zu KINDER fällt mir Indi-
vidualität, Fröhlichkeit, Freude,
ehrliche, kleine Geschöpfe, Ge-
borgenheit, Wärme, Zuneigung, Liebe, Vertrauen
und Spontaneität ein. GARTENassoziiere ich mit
Ruhe, Harmonie, Farbimpressionen, Entspan-
nung und Sinneserfahrung - ein Stück Land, wo
sich Menschen, Pflanzen und Tiere entfalten kön-
nen. Deshalb hat auch einst der deutsche
Pädagoge Friedrich Fröbel  (1782 - 1852) den Be-
griff Kindergarten ausgewählt, weil er der Ansicht
war, ein Kind solle wie eine Pflanze gepflegt heran-
wachsen können. Mit Liebe, Wärme und Platz zur
Entfaltung individueller Bedürfnisse.
Aber wie sieht es gegenwärtig in den sogenannten
„Gärten für Kinder” aus!
Mindestens 23 bis 24 Kinder unterschiedlicher
Nationen, Sprachkenntnisse und Entwicklungs-
schritte in einer Gruppe; Betreuung durch eine
Kindergartenpädagogin und im besten Fall einer
Helferin. Das heißt: Auf eine Betreuungsperson
entfallen 12 Kinder mit den unterschiedlichsten
Bedürfnissen. Es gibt keine Ausweichräume für
Kleingruppenarbeit, oder um  sich zurückzuzie-
hen. Daraus entstehen Gruppenzwang und ein
intensiver Lärmpegel - für manche Kinder 8 bis
10 Stunden pro Tag. Außerdem gibt es keine
Räume für Kinder mit Beeinträchtigungen, sprich
Integrationskinder, die speziellen Förderan-
spruch haben und brauchen.
Was heißt das für die Arbeit der PädagogInnen?
Keine Zeit, um sich länger mit einem Kind aus-
einandersetzen und sich seiner Bedürfnisse an-
zunehmen. Es dort abzuholen, wo es sich in sei-
ner Entwicklung befindet. Bildungsarbeit ist nicht
oder nur erschwert möglich. Dafür gibt es immer
mehr zusätzliche Schreibarbeit ohne zusätzliche
Vorbereitungszeit, denn in diesem Punkt hat sich
in den letzten 20 Jahren nichts verändert. Nur
von den PädagogInnen verlangt man, dass sie
sich ständig fortbilden, um mit der Zeit zu gehen.
Der Name Kindergarten lädt zum Träumen ein.
Hoffentlich werden in Zukunft einige dieser Träu-
me unseren Kindern zuliebe wahr. Gratiskinder-
garten, Gratisessen… - alles schön und gut,
wenn auch die Umsetzung gut durchdacht wor-
den wäre, denn für unsere Kinder bleibt jetzt vie-
les auf der Strecke, was sie auf dem Weg zum Er-
wachsenwerden brauchen.
„Drei Dinge sind uns aus dem Paradies geblie-
ben: Die Sterne der Nacht, die Blumen des Ta-
ges und die Augen der Kinder“.

KOMMENTARLeser
von Ulrike Hinterkörner,

Pädagogin aus Enns

TOP-INFOS &
TERMINE

Wer in Österreich im Mo-
nat weniger als 912 Euro zur
Verfügung hat, gilt als armuts-
gefährdet. In Österreich sind
das eine Million Menschen, in
Oberösterreich fast 120.000.
912 Euro sind 60
Prozent des Me-
dian-Pro-Kopf-
Haushaltsein-
kommens.
Wenn man mit
diesem Betrag
oder noch weni-
ger auskommen
muss, wird es eng, es beginnnt
die soziale Ausgrenzung: Die
Betroffenen können abgetra-
gene Kleidung nicht mehr er-
setzen, die Wohnung nicht
mehr angemessen warm hal-
ten, keine unerwarteten Aus-
gaben tätigen - und sie weisen
meist einen schlechteren Ge-
sundheitszu-
stand auf. Ar-
mut macht
krank!

Viele Ober-
österreicher
müssen aber mit
noch viel weni-
ger Geld aus-
kommen. Etwa jene 69.060
Menschen, die 2008 von der
Rezeptgebühr  befreit worden
sind. Die Voraussetzung
dafür: Alleinstehende dürfen
monatlich nicht mehr als
772,40.- Euro zur Verfügung
haben, Ehepaare nicht mehr
als 1.158,08.- Euro. Zu diesen
69.060 Personen kommen
weitere 40.159 Oberösterrei-
cher, deren Rezeptgebühren
im Vorjahr mehr als zwei Pro-

109.000 Leute
können Rezepte
nicht bezahlen

Armut in Öberösterreich:

Immer mehr Oberösterreicher können mit ihren Ein-
nahmen ihre Ausgaben nicht mehr decken. Sie geraten
in die Schuldenfalle. Die Zahl der Privatkonkurse
steigt, knapp 120.000 Landsleute sind schon armuts-
gefährdet. Ein Beweis dafür: 109.000 Oberösterrei-
cher können sich die Rezeptgebühr nicht mehr leisten.

Zünftige Musi ist am
Sonntag, 25. Oktober (20
Uhr), im Pfarrsaal Großra-
ming bein Volksmusik-
Konzertabend mit dem
Südtiroler „Herbert Pixner
Trio” zu hören. Der musi-
kalische Bogen spannt sich

von alpenländischer Volks-
musik über Eigenkomposi-
tionen bis hin zu Jazz. Die
Südtiroler gelten zur Zeit als
eine der kreativsten und
vielseitigstenHarmonika-
virtuosen im Alpenraum.

■ „Flocki”-Tag

■ Bernhard-Haus

■ Top-Volksmusik

In Thomas Bernhards
Roman „Auslöschung” war
Wolfsegg ein literarischer
Schauplatz. Am 25. Sep-

tember gibt
es im Haus-
ruckviertler
Ort eine Be-
sichtigung
des Bern-
hard-Hau-

ses in Ottnang/Holzham
mit Infos rund um den Au-
tor: Treffpunkt 18 Uhr, Ge-
meindeamt Wolfsegg.

Bei „Flocki”, wie die
Florianerbahn früher liebe-
voll genannt wurde, gibt es

am 27.
Septem-
ber (10-
17 Uhr)
in der
Remise
einen

Tag der offenen Tür. Dabei
erzählen Fachleute Ge-
schichte(n) über dieses ei-
senbahntechnische Unikat:
www.florianerbahn.at

zent ihres Jahresnettoeinkom-
mens ausmachten. Ihnen wur-
de die weitere Rezeptgebühr
erlassen, sobald sie 181,30.-
Euro für Medikamente aus ei-
gener Tasche bezahlt hatten.

5.254 Ober-
österreicher be-
zogen im Vor-
jahr Sozialhilfe,
mussten also
mit 569,50.-
Euro auskom-
men. „Das ist
das unterste Li-

mit in Oberösterreich. Weni-
ger darf niemand haben,” er-
klärt Peter Binder, Pressespre-
cher von Soziallandesrat Josef
Ackerl.

Mit diesem Betrag müssen
auch viele der 9.000 Klienten
der oberösterreichischen
Schuldnerberater auskom-

men. Ihre Zahl
nimmt ständig
zu, genauso wie
die der Privat-
konkurse. „Vie-
le Menschen
brauchen jetzt
ihre Reserven
auf. Ich erwarte

für 2010 um 10 bis 15 Prozent
mehr Betreuungsfälle,” sagt
Mag. Ferdinand Herndler.
Ähnlich dramatisch schätzt
auch Mag. Thomas Berghuber
von der Schuldnerberatung
die Situation ein. Er rät, „jetzt
alte Kreditverträge zu über-
prüfen und, wenn möglich,
auf niedrigere Fixzinsen um-
zuschulden.” Schuldner-Hilfe
und Schuldnerberatung helfen
und beraten kostenlos.

Wir schauen, dass die
Gläubiger nicht gelegt wer-
den, und dass unsere Kli-
enten nicht über den Tisch
gezogen werden.

Ferdinand Herndler
Schuldner-Hilfe

Jetzt sind die Kreditzinsen
niedrig. Man sollte alte
Verträge überprüfen, wenn
möglich umschulden und
Fixzinsen vereinbaren.

Thomas Berghuber
Schuldnerberatung

WERBUNG

E-Mail: uhinterkoerner@gmx.at

WERBUNG
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- Verbesserung der Infrastruktur, da-
mit Garsten nicht nur Durchfahrts-,
sondern auch Zielort wird: sanfte Be-
triebsansiedlung, Forcierung der Orts-

platzgestaltung, mehr Bemühen um Nahversorger, Aus-
bau der Straßenbeleuchtung, von Parkplätzen, des öf-
fentlichen Verkehrs und der Rad- und Wanderwege
- Zeitgemäße Sozialpolitik durch Ausbau der mobilen Al-
tenbetreuung, leistbares Wohnen für Jungfamilien, ver-
mehrte Lehrlingsausbildung durch Gemeinde
- Optimale Betreuung für unsere Kinder durch bedarfsori-
entierte Öffnungszeiten in den Kindergärten und qualifi-
zierte Nachmittagsbetreuung der Schüler
- Unserer Umwelt zuliebe Energiebewusstsein durch Bera-
tung und gezielte Gemeindeförderungen verbessern; ra-
sche Realisierung des Hochwasserschutzes und einer
flächendeckende Biomüllentsorgung.

Deshalb hofft Gerald Hackl, dass die Wählerinnen und Wähler bei der
Bürgermeister-Direktwahl und bei der Gemeinderatswahl für eine klare
SPÖ-Mehrheit stimmen. Der Steyrer Stadtchef rechnet für seine Partei
mit 23 Mandaten.

Vor allem der für die „Alte Eisenstadt” so wichtige Hochwasserschutz
hat seine erste Bewährungsprobe ausgezeichnet bestanden. Zudem
positioniere sich Steyr immer mehr als soziale Musterstadt, so Gerald
Hackl. Der Bürgermeister verweist in diesem Zusammenhang auf den
Bau des Alten- und Pflegeheims Münichholz, den Spatenstich für das
Alten- und Pflegeheim Ennsleite und die Planung des Heimes im Stadt-
teil Tabor - jeweils mit Betreutem Wohnen. Damit sei eine optimale
Vorsorge für die ältere Generation getroffen worden.

Wichtige Vorhaben für die kommende Gemeinderatsperiode sind der
Bau der Steyrer Westspange und die Errichtung zusätzlicher Senioren-
wohnungen. Der verkehrsgerechte Umbau der City-Point-Kreuzung steht
ebenfalls ganz oben auf der Projekteliste.

In Bezug auf die schwierige wirtschaftliche Situation sagt der Steyrer
Bürgermeister: „Man muss sich auf das Wesentliche konzentrieren. Die
Stadt wird sparen, wir Sozialdemokraten werden das aber sicher nicht
bei Sozialleistungen tun!“

In Asten wurden in den vergangenen
Jahren viele wichtige Projekte, wie
etwa die Umfahrungsstraße, Bahn-
hofneubau, Horterweiterung und
Volksschulsanierung, umgesetzt.
Die Marktgemeinde hat im Dialog
zwischen Bevölkerung und politisch
Verantwortlichen eine moderne Ent-
wicklung genommen. Diesen Weg
möchte ich konstruktiv weitergehen.

Dabei sind mir neben Absicherung und Ausbau der Ar-
beitsplätze folgende Meilensteine besonders wichtig:

● mehr Freitzeitmöglichkeiten für die Jugend
● zeitgemäße Schulen und Weiterbildungsangebot
● Verschönerung des Ortsbildes
● Verkehrsberuhigung, Ausbau der Geh- und Radwege

Bürgermeisterkandidatin
RENATE KAPL/ÖVP

Warum Renate Kapl und die
ÖVP Wilhering die bessere Wahl
für Wilhering sind:

* Weil sie ihre gesamte Zeit der Gemeindepolitik
widmet

* Weil sie ein neues, dynamisches Team an
ihrer Seite hat

* Weil sie ein Herz für die Menschen hat
und für alle Wilheringerinnen und Wilheringer da ist

* Weil sie als Frau sehr sensibel mit den großen
und kleinen Anliegen der Menschen umgeht

„Die Heimat im Herzen - den Menschen
im Sinn” lautet meine Devise. Wir ha-
ben in Wilhering gemeinsam etwas be-
wegt - und ich möchte mit meinem Team
Wilhering weiter gestalten.

Wir haben hervorragende Kinderbetreuungseinrichtun-
gen geschaffen und wollen als nächstes die Räumlichkei-
ten erweitern. Der WILIA-Bus-Verkehr wird ab September
2010 noch einmal deutlich verdichtet. In Schönering ist
ein Multifunktionshaus mit Verwaltung, Seniorentages-
heimstätte… angedacht. Die Grün- und Strauchschnit-
tentsorgung wird zur Zeit nach Schönering verlagert und
soll das ASZ entlasten. „Betreubares Wohnen" ist von
Landesrat Ackerl zugesagt - leistbare Mietwohnungen
werden entstehen. Beim Zuzug müssen wir behutsam
sein und auch die Infrastruktur beachten.

Mir ist ein lebens- und liebenswertes Wilhering von
Morgen sehr wichtig. Dafür stehe ich und bitte

am 27. September um Ihre Stimme.

Bürgermeister von Asten
KARL KOLLINGBAUM/SPÖ

Bürgermeister und Herausforderer skizzieren ihr Programm:

„Wir sind die
bessere Wahl!”

So groß war das Wahlvolk
noch nie: 1,115.728 Landsleu-
te (574.872 Frauen und
540.856 Männer) sind bei den
Gemeinderats- und Bürger-
meisterwahlen stimmberech-
tigt. Das sind um 29.401 Per-
sonen mehr als bei der Land-
tagswahl. Warum? Weil den
Gemeinderat und den Bürger-
meister auch EU-Bürger
wählen dürfen, die in Ober-
österreich gemeldet sind, aber
keine österreichische Staats-
bürgerschaft besitzen.  Diese
Nichtösterreicher aus der Eu-
ropäischen Union können
auch selbst in einen Gemein-
derat gewählt werden, dürfen
aber nicht als Bürgermeister
kandidieren.

Derzeit sind in Oberöster-
reich 9.600 Gemeinderäte in
Amt und Würden, doppelt so
viele Personen dürfen maxi-
mal kandidieren. Das heißt,
am Sonntag werden sich
knapp 20.000 Frauen und
Männer um ein Mandat in der
Kommunalpolitik bewerben. 

Oberösterreich ist am
Sonntag in fünf Wahlkreise
mit 1.773 Wahlsprengeln un-
terteilt, in denen 1.800 Wahl-
lokale geöffnet haben. Pro
Wahlsprengel gibt es maximal

sechs Beisitzer. Zu diesen
mehr als 10.000 „Kontrollo-
ren” kommen noch oberöster-
reichweit etwa 15.000 Wahl-
zeugen, die von den Parteien
gestellt werden. Im Durch-
schnitt rechnet man pro Ge-
meinde mit zehn Wahlzeugen.

Bei der Nationalratswahl
2008 wurden in Oberöster-
reich 90.000 Wahlkarten aus-
gegeben, mit dieser Zahl rech-
net man auch am Sonntag.

Kommenden Sonntag kommt es zu einem Polit-Kri-
mi in drei Akten. Neben der Landtags- und Gemeinde-
ratswahl werden auch 444 Bürgermeister gekürt. Hier
sagen einige namhafte Ortschefs und engagierte Her-
ausforderer, warum sie die bessere Wahl sind.

Volle Kraft voraus
für Wilhering

Erfolgreich weiterarbeiten! 

„Gestalten Sie mit mir!”

Bürgermeister von Wilhering
MARIO MÜHLBÖCK/SPÖ

Vize-Bürgermeister von Garsten
PETER WÜHRER/SPÖ

Steyrer Bürgermeister

GERALD HACKL
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„Erfolgreich für unser Steyr
weiterarbeiten”, antwortet Bür-
germeister Gerald Hackl (SPÖ)
auf die Frage, welches Ziel er
für die Zeit nach der Wahl an-
steuere. „Honoriert wird das,
was wir geleistet haben. Und
wir haben wirklich viel weiter-
gebracht”, so Gerald Hackl.

Auslandsoberösterrei-
cher dürfen nicht

wählen.

Briefwahl ist erstmals
möglich. Die Wahlkar-

te muss spätestens am
Wahltag bei Wahlschluss
bei der Wahlbehörde ein-
treffen.

Chic: Mitglieder der
Wahlbehörde dürfen

im Wahllokal keine Klei-
dung mit dem Logo ihrer
Lieblingspartei tragen.

Endergebnis: Wird vor-
aussichtlich gegen 22

Uhr vorliegen. Rutzenham
im Bezirk Vöcklabruck hat
frühesten Wahlschluss:
11.30 Uhr 

Im Durchschnitt beträgt
das Wahlalter 48 Jahre.

132.000 Landsleute zwi-
schen 16 und 18 Jahren
sind erstmals wahlbe-
rechtigt.

Kreuz: Man muss kein
Kreuz machen, son-

dern kann auch mit einem
Häkchen oder Ringerl sei-
nen Willen ausdrücken.
Dieser muss klar erkenn-
bar sein, sonst ist der
Stimmzettel ungültig.

Mandate für den Land-
tag sind 56 zu verge-

ben. Für ein Grundmandat
braucht man etwa 13.500
bis 14.000 Stimmen.

Nichtwähler waren bei
der Landtagswahl

2003 mit 21,3 % die dritt-
stärkste „Partei”.

Orientierung: Blinde
oder schwer Sehbe-

hinderte können eine Be-
gleitperson in die Wahlzel-
le mitnehmen.

Stimmzettel gibt es
drei: lila für Landtag,

weiß für Gemeinderat und
beige für Bürgermeister.
Für weiß und beige gibt’s
ein eigenes Kuvert.

Telefonieren im Wahllo-
kal stört die Ruhe und

ist verboten.

Vierprozenthürde ist für
den Einzug in den

Landtag zu überwinden,
außer eine Partei schafft
in einem Wahlkreis ein
Grundmandat.

Zeitdruck in der Wahl-
zelle gibt es nicht, sie

darf nur nicht mit Absicht
blockiert werden. 

Kleines
Wahl-ABC!

Letzteres missfällt of-
fensichtlich ÖVP, FPÖ und
Grünen: Denn die Linzer
Bevölkerung muss mit
ihren Steuergeldern 20
Prozent der Abgangsko-
sten für das AKh finanzie-
ren. Die Ordenspitäler hin-
gegen müssen nur zu ei-
nem Prozent vom Eigentü-
mer finanziert werden,
den Rest übernimmt das
Land. 

Deswegen prüfen Bür-
germeister Dobusch und
AKh-Aufsichtsratsvorsit-
zende Christiana Dolezal
als Eigentümervertreter
jetzt den Gang zum Verfas-
sungsgerichtshof. Die SPÖ
steht als einzige Partei
voll und ganz zum AKh –
alle anderen stellen sich

bei den wichtigen
Abstimmungen ge-
gen Linzer Interes-
sen. Besonders eif-
rig tut dies die
FPÖ: Sie möchte
der Landeshaupt-
stadt ihr Vorzeige-
krankenhaus weg-
nehmen und es zu
einem Landesspital
machen.

Schluss mit der Benachteiligung  
des AKh!

Zum Hintergrund: Die Krankenhäuser
gehören in Oberösterreich entweder dem
Land (z.B. Landesspitäler, Landesner-
venklinik), einem kirchlichen Orden oder
- im Fall des AKh – allen Linzerinnen und
Linzern.

„„Seit 150 Jahren betreibt und verbessert Linz das
Allgemeine Krankenhaus – daran hängen wir mit un-
serem Herzblut! 2.800 MitarbeiterInnen erbringen
täglich Spitzenleistungen für 450.000 PatientInnen
pro Jahr. Das AKh darf nicht zum Spielball politi-
scher Machtinteressen von ÖVP und FPÖ werden!“

Christiana Dolezal,
Vizebürgermeisterin für Gesundheit

Das AKh ist nach wie vor das größte und beliebteste Linzer Kran-
kenhaus. Es wird von der Bevölkerung als ihr Krankenhaus wahrge-
nommen. Seit mittlerweile 10 Jahren erhebt das AKh regelmäßig die
Patientenzufriedenheit nach Spitalsaufenthalten. 1800 PatientInnen
des AKh wurden befragt: 79 Prozent sind sehr zufrieden, weitere 19
Prozent zufrieden mit den Angeboten des AKh. Die Zustimmung liegt
somit bei 98 Prozent! Diese gezielten Befragungen ermöglichen es
auch, das Serviceangebot weiter zu verbessern.

● Beinahe 100 % zufriedene PatientInnen!
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Vier Säulen machen die
Seele des Urfahranermarktes
aus: der riesige Vergnügungs-
park, der Konsumationsbe-
reich mit seinen Festzelten
und Imbissen, der traditio-
nelle, bunte Warenmarkt un-
ter freiem Himmel und die
Gewerbeschau „Consuma”.
Dieser Mix sorgt für eine At-
mosphäre, die in Österreich
einzigartig ist.

Kein Wunder, dass zum
Herbstmarkt wieder mehr als
600.000 Besucher aus dem
ganzen Land erwartet wer-
den. Sie werden an die
200.000 Halbe Bier und Li-
monaden trinken, dazu mehr
als 20.000 Grillhenderl und
zehntausende Portionen
Bratwürstel genießen. In der
„Innviertler Ochsenbraterei”
wird täglich ein bis zu 400 Ki-
lo schweres Rindvieh in hun-

derte Portionen zerlegt. Hier
findet heuer auch eine Pre-
miere statt: Erstmals zapft
man Linzer Oktoberfestbier,
das von der Rieder Brauerei
extra gebraut wird.

Zur Eröffnung gibt es
gleich einen Paukenschlag.
Am Samstag, 26. September,

von 10 bis 11 Uhr kann man
mit allen Fahrgeschäften gra-
tis fahren.

Im weitläufigen Frei-
gelände wird jeder Konsu-
ment fündig. Vom Parfum
bis zum Rasenmäher, von
Textilien bis zu Schwimm-
becken ist alles vorhanden,
und zwar bei bester Beratung. 

Weitere Infos unter:
www.urfahranermarkt.at

Die Mühlviertler Alm
gilt als Ursprung der Le-
bensfreude. Damit ist sie
eine ideale Partnerregion
für den Urfahraner
Herbstmarkt, wo auch
Spaß und Lebensfreude
zuhause sind. Die Mühl-
viertler Alm lockt mit 630
km gut markierten Wan-
derwegen mit herrlichen
Aussichtspunkten (Bild)
und 600 km Reitwegen. Im
Winter verwandelt sich die Region in ein Loipenparadies mit
mehr als 200 gespurten Kilometern. Am Urfahranermarkt
präsentieren die zehn Gemeinden der Mühlviertler Alm rund
um Unterweißenbach jeden Tag mit einem bunten Programm
ihre touristische Vielfalt. Infos: www.muehlviertleralm.at

Linzer Oktoberfestbier
feiert seine Premiere

Freifahrt mit allen
Fahrgeschäften

Bitte anschnallen: Der Urfahraner Herbstmarkt (26.9. - 4.10.) startet wieder durch!

Von
Susanne

Wegscheider

URLAUB VOM ALLTAG
bringt ein Ausflug auf den
Urfahranermarkt. Am Do-
nauufer im Herzen der
Landeshauptstadt findet
man allerdings nicht nur
Entspannung und Ablen-
kung, sondern auch jede
Menge an wertvollen Pro-
duktinformationen. Und
das alles bei freiem Ein-
tritt. Gleich doppelt lohnt
sich diesmal ein Besuch
der „Consuma” in den
Messehallen, wo die Fül-
le des Sortiments einen
interessanten Produkt-
vergleich ermöglicht. Da-
zu gibt es diesmal als Er-
gänzung ein großes Ge-
winnspiel mit wertvollen
Preisen.
Der Erfolg des Urfahr-
anermarktes liegt einer-
seits in seiner Tradition
und andererseits in sei-
ner Aufgeschlossenheit
für das Moderne. Dieser
„Programm-Spagat” ist
mir als Wirtschaftsrefe-
rentin sehr wichtig. Dass
er so gut funktioniert, ist
ein Verdienst des Wirt-
schaftsservice der Stadt
Linz und der Aussteller.

Die Gewerbeaus-
stellung „Consuma” ist
eine sprudelnde Quelle
der Information für
den qualitäts- und
preisbewussten Konsu-
menten. In den vier
Messehallen zeigen
mehr als 100 Aussteller
ein umfassendes Wa-
renangebot. Die „Con-
suma” ist als Leistungs-
schau der heimischen
Wirtschaft seit den 1950er Jahren ein unverzichtbares Element des Urfahraner-
markts. Die riesige Produkt- und Dienstleistungspalette reicht von hilfreichen
Utensilien für die Küche (Bild) über Einrichtungsideen aller Art, Saunen und
Whirlpools bis zu modernen Schlafsystemen und vielem mehr. Die „Consuma”
spiegelt die Wirtschaft von A bis Z - und glänzt mit lukrativen Messeangeboten.

Spaß liegt in der Linzer  
Luft

Quelle der Lebensfreude Quelle der Information

✰✰✰ DIE PROGRAMM-HÖHEPUNKTE DER  9 MARKTTAGE

Bitte anschnallen, der
Countdown läuft: Am
Samstag, 26. September,
zündet am Linzer Donau-
ufer bei freiem Eintritt
der Urfahraner Herbst-
markt wieder sein tolles
Programm. Mit ihm hebt
man ab in unbeschwerte
Sphären. Viel Spaß und
gemütliche Stunden lie-
gen in der Linzer Luft. Ein
himmlisches Warenange-
bot macht den Marktaus-
flug perfekt.

SSAAMMSSTTAAGG,,  2266..  SSEEPPTTEEMMBBEERR::
1100  UUhhrr  ooffffiizziieellllee  EERRÖÖFFFFNNUUNNGG durch
Stadträtin Susanne Wegscheider
und Bürgermeister Franz Dobusch
im Festzelt „Europa Bierstadl”;
1199  UUhhrr  BBIIEERRAANNSSTTIICCHH  „„LLIINNZZEERR
OOKKTTOOBBEERRFFEESSTTBBIIEERR”” durch Stadt-
rätin Susanne Wegscheider im Fest-
zelt „Innviertler Ochsenbrater”;

2211..4455  UUhhrr  GGRROOSSSSFFEEUUEERRWWEERRKK
(Bild re.) der ARGE Urfahranermarkt
MMOONNTTAAGG,,  2288..  SSEEPPTTEEMMBBEERR::
aabb  1144  UUhhrr  SSEENNIIOORREENNNNAACCHHMMIITT--
TTAAGG  mit Tanzmöglichkeit und
Walter Witzany im Festzelt „Innviert-
ler Ochsenbrater”
MMIITTTTWWOOCCHH,,  3300..  SSEEPPTTEEMMBBEERR::
GGRROOSSSSEERR  FFAAMMIILLIIEENNTTAAGG mit er-

mäßigten Preisen
DDOONNNNEERRSSTTAAGG,,  0011..OOKKTTOOBBEERR::
2211..3300  UUhhrr  GGRROOSSSSFFEEUUEERRWWEERRKK der
ARGE Urfahranermarkt
FFRREEIITTAAGG,,  0022..  OOKKTTOOBBEERR::
1111  UUhhrr  ÖÖkkuummeenniisscchheerr  GGootttteess--
ddiieennsstt im Autodrom Straßmeier;
1199  UUhhrr  TTRRAACCHHTTEENNMMOODDEENNSSCCHHAAUU
im „Innviertler Ochsenbrater”

Neben hochmo-
dernen Fahrge-
schäften (großes
Bild) findet man
am Urfahraner-
markt auch Klas-
siker wie Riesen-
rad und Zucker-
warte, Karussell
und Autodrom.
Hunger und
Durst bekämpft
man am besten
bei Musik in den
großen Festzel-
ten oder an den
vielen Imbiss-
ständen, wo es
weder an sauren
noch süßen Köst-
lichkeiten man-
gelt: Fischsem-
mel, Langos,
Schaumrollen,
Lebkuchen, Ko-
kosbusserl…

DIE GROSSE MONATSZEITUNG IM LANDE: GRATISHallo
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HEREIN
SPAZIERT!

Z
u Recht den österreichweit besten Ruf genießt die 1. Lin-
zer Ballettschule. Durch die persönliche Betreuung von
Prof. Johanna Wilk-Mutard befinden sich Kinder und

Jugendliche hier in be-
sten Händen.

Angeboten wer-
den Kurse aller Al-
tersstufen im klassi-
schen Ballett, Büh-
nenausbildung, Jazz-
Ballett, Musical- und
Nationaltanz für Ju-
gendliche, Anfänger
und Fortgeschrittene, Kindertanz ab 4, Break Dance für Bur-

schen ab 7 Jahren. Auch Hip-Hop für 10 bis
16-jährige wird unterrichtet.

Gratis-Schnupperstunden in
1. Linzer Ballettschule

Jetzt anmelden fürdas Herbstsemester!

Kurse für

Erwachsene

auch vormittags
1.LINZER BALLETTSCHULE
4020 Linz,Bethlehemstr.24

Anmeldungen täglich von 15 - 18 Uhr 
Tel: 0732/779366    www.ballettschule-linz.at

● Rauchfrei in fünf Stunden
Für Raucher in Gmunden und Umgebung, die sich den

Glimmstängel abgewöhnen wollen, organisiert die Plattform
„Rauchfreie Gemeinde” am Samstag, 26. September (10 Uhr),
ein Seminar „Rauchfrei in 5 Stunden - ohne Entzugserscheinun-
gen und Gewichtsprobleme”. Die Veranstaltung ist für werden-
de und stillende Mütter sowie für Jugendliche und Lehrlinge bis
zum 21. Lebensjahr gratis. Infos, Anmeldungen: 0800/210023

26 Ausbildner für
elf Jugend-Teams

In der Nachwuchsbetreu-
ung des deutschen Rekord-
meisters FC Bayern München
passiert nichts zufällig. Alles
läuft genau nach Plan ab, seit
man 1995 die gesamte Jugend-
Abteilung umstrukturiert und
das Junior Team gegründet
hat. Chef dieses Teams und so-
mit oberster Nachwuchsleiter
ist Werner Kern.

Neben der zweiten Mann-
schaft, FC Bayern II, die in der
dritten Liga spielt und derzeit
vom Ex-Bayern-Profi Meh-
met Scholl trainiert wird,
gehören elf Jugend-Mann-
schaften zum Junior Team.
Für diese Jugendlichen stehen
insgesamt 26 Ausbildner zur
Verfügung. Ab den D-Junio-
ren (11 bis 13 Jahre) spielt das
Junior Team ein einheitliches
Spielsystem. Dieses 4-4-2 geht
somit schon den Jugendlichen
in Fleisch und Blut über. Die
A- und B-Junioren trainieren
sechsmal wöchentlich.

Auswärtigen Talenten  bie-
tet der Verein auf dem Ver-
einsgelände an der Säbener-
straße ein Jugendgästehaus an,
in dem auch Christian Derf-
linger wohnt, gemeinsam mit
Nachwuchshoffnungen aus
Deutschland, Schweden, Süd-
amerika und Ex-Jugoslawien.

Derzeit hat Bayern Mün-
chen sechs österreichische Ta-
lente unter Vertrag. Neben
Christian Derflinger sind das
der 17-jährige David Alaba,
der von Austria Wien kam und
schon im Bayern II-Profiteam
spielt, Christoph Knasmüller,
Dominik Burusic, Alessandro
Schöpf und Daniel Sikorski,
der ebenfalls zum Kader der
zweiten Mannschaft gehört,
und mit seinen 21 Jahren
schon ein „Senior” unter den
Jungen ist. Junior Team-Chef
Werner Kern hält viel von jun-
gen Spielern aus Österreich,
„weil sie erstklassig augebildet
sind”.

Schüler aus Bad Hall kickt seit einem Jahr in München

FC Bayern lobt 15-jährigen:
„Unglaubliches Talent!”

Christian Derflinger ist der
jüngste ausländische Spieler,
den der deutsche Rekordmei-
ster je unter Vertrag genom-
men hat. Der Schüler aus Bad
Hall unterschrieb schon als
13-jähriger bei den Bayern, die
damit Chelsea und Inter Mai-
land ausbremsten, die eben-
falls hinter Christian her wa-
ren. Vor einem Jahr übersie-
delte  Oberösterreichs Jahr-
hundert-Talent als 14-jähriger
ins Jugend-Appartementhaus
der Bayern (Lesen Sie dazu
auch den Bericht unten).

Das erste Jahr in München
war ein voller Erfolg. Christian
erlebte einen Wachstums- und
Leistungsschub. Er misst jetzt
1,68 m und ist damit so klein
wie die argentinischen Fuß-
ballgötter Diego Maradona
und Lionel Messi, aber groß
genug, um ein ganz Großer zu
werden. „Christian wird 1,76
bis 1,78 m. Das haben wir

schon austesten las-
sen,” erklärt Papa
Walter Derflinger
(45), der für den FC
Bayern als Talente-
Scout jährlich
60.000 Autokilo-
meter zurücklegt.
„Damit ist Christi-
an groß genug für
einen zentralen
Mittelfeldspieler.
Noch dazu, wo er
über eine enorme
Sprungkraft und
ein ausgezeichnetes
Timing verfügt.”

Das zeigte der junge Bad
Haller auch im Finalspiel der

U-15 um die bayrische Mei-
sterschaft. Beim 3:0-Sieg ge-
gen Nürnberg erzielte Christi-
an ein Kopftor und leistete die
Vorarbeit für einen weiteren
Treffer.

Derzeit spielt Derflinger
(im Bild am Ball) für die U-16
und wird bereits in der von
„Kaiser”-Sohn Stefan Becken-
bauer trainierten U-17 einge-
setzt. Außerdem zieht der Bay-
ern-„Ösi” im Mittelfeld der

österreichischen U-16-Natio-
nalmannschaft die Fäden.
Bayerns-Nachwuchsboss
Werner Kern lobt: „Derflinger
ist ein unglaubliches Talent.
Auch von der Einstellung her,
wie der den Fußball sieht. Jetzt
liegt es an uns, dass wir ihn
entsprechend leiten und
führen.”

Christian besucht vormit-
tags eine Sportrealschule, wo
auch eine Trainingseinheit am
Programm steht, nachmittags
wird am Klubgelände geübt.
Das ergibt acht Trainings und
ein bis zwei Spiele pro Woche.

Derzeit laboriert der 15-
jährige an einem Muskelfaser-
riss im Oberschenkel und er-
hält die gleiche medizinische
Versorgung wie die Topspie-
ler. Walter Derflinger: „Vor ei-
nigen Tagen hat er mich extra
angerufen, weil er mit Frank
Ribery auf der Pritsche gelegen
ist und vom selben Pyhsiothe-
rapeuten behandelt wurde wie
der Superstar.”

Für Heimaturlaub bleibt
wenig Zeit. Nur alle drei Mo-
nate besucht Christian seine
Familie in Bad Hall. In einem
Jahr hat der FC Bayern die Op-
tion, seinen Vertrag um drei
weitere Jahre zu verlängern.
Derzeit spricht alles dafür.

Da läuft alles auf eine Traumkarriere hinaus: Unter
der Regie des 15-jährigen Mittelfeldspielers Christian
Derflinger aus Bad Hall wurde die U-15 des FC Bayern
München bayrischer Fußballmeister. Seine Betreuer
sind von den Fußballkünsten des jungen Oberösterrei-
chers beeindruckt: „Ein unglaubliches Talent!”

WERBUNG

Wer Leser sucht,

findet sie bei uns!

WERBUNG



Schloss Schallaburg zählt
zu den schönsten Renais-
sanceschlössern nördlich der
Alpen. Seine facettenreiche
Schönheit macht die Schallab-
urg zu einem einzigartigen
Kulturjuwel in Österreich.
Dazu kommen Jahr für Jahr
herausragende Ausstellungen:
„Napoleon – Feldherr, Kaiser
und Genie“ heißt der Titel der
umfassenden Schau rund um
die schillernde Persönlichkeit
Napoleons, die dort noch bis
1. November 2009 zu sehen ist.

Die imposante Ausstellung
widmet sich Napoleons Per-
sönlichkeit und Leben in allen
Facetten. Sie zeigt, wie der jun-
ge korsische Aristokrat seine
Karriere als französischer Ka-
dett beginnt, innerhalb kurzer
Zeit zum Alleinherrscher über
Frankreich aufsteigt, Europa
neu ordnet und im Alleingang
ein französisches Imperium
errichtet. Gezeigt werden sein
politischer Niedergang und
sein Tod in der Verbannung
auf St. Helena.

Napoleon war nicht nur
großer General und Politiker,
sondern auch Gesetzesinitia-
tor, Familienmensch sowie
Förderer der Künste. Kostbare
Exponate aus den bedeutend-
sten Museen der Welt, wie

dem Kunsthistorischem Mu-
seum Wien, dem Louvre und
der Fondation Napoléon in
Paris oder der Eremitage in St.
Petersburg, illustrieren sein
Wirken und Schaffen –
das sich teilweise
bis in unsere
Zeit auswirkt. 

Mit seiner
Tatkraft
stellte Napo-
leon den Co-
de Napoleon
fertig, das
Gesetzbuch,
das als Code
Civil in we-
sentlichen Teilen in Frank-
reich noch heute gültig ist.
Selbst die Verbreitung des me-
trischen Systems, von Meter
bis Kilogramm, ist auf den ein-
zigartigen Genius Napoleon
zurückzuführen. 

Ein Schwerpunkt der Aus-
stellung beschäftigt sich auch
mit der Beziehung Napoleons
zu Österreich. Das Gedenk-
jahr der Schlachten von As-
pern und Wagram (1809) bie-
tet Motive und Gründe genug
dar, neben den militärischen
Konflikten auch eine Phase
des Bündnisses zwischen
Österreich und Frankreich zu
beleuchten. Dieses Bündnis
wurde durch die Heirat mit
Marie Loui-
se, der Toch-
ter von Kai-

ser Franz I., besiegelt. Nicht
zuletzt war die Entscheidung
Österreichs, die Allianz mit
Napoleon zu beenden, ein Bei-
trag zu seinem Scheitern. 

Ein besonderes Highlight
ist das originalgetreu nachge-
baute napoleonische Feldlager
mit angrenzendem napoleoni-
schen Kräutergarten im Frei-
bereich des Schlosses. Speziel-
le Schauzelte zeigen, mit wel-
cher Ausrüstung unter dem
großen Feldherr und Strate-
gen Napoleon in den Krieg ge-
zogen wurde.

Und jeden Sonn-
tag sowie an Feier-

tagen warten
Animateure mit
vielfältiger –
möglichst ori-
ginalgetreuer –
Unterhaltung
aus der damali-
gen Zeit auf alle
Napoleon-
Fans.

Der historische Turnier-
garten lädt Besucher ein, seine
Geheimnisse zu entdecken
oder einfach die Seele bau-
meln zu lassen. Er bezaubert
durch historische Rosen, Zier-
gehölze und Kräuter sowie
durch die beiden für die Re-
naissancezeit typischen Apfel-
haine. Drei Wanderwege rund
um die Schallaburg machen
das Schloss zum perfekten
Ausflugsziel. Im Schlossre-
staurant schließlich kommt
auch das leibliche Wohl nicht
zu kurz.

Fest der goldenen
Generation auf 

der Schallaburg!

NAPOLEON – FELDHERR, KAISER UND GENIE
noch bis 1. November 2009 Schloss Schallaburg

A-3382 Schallaburg 1 Tel: 02754/6317-0
WWW.SCHALLABURG.AT

Bewegung, Spaß und In-
formation: Am 1. Oktober
2009 von 9 bis 17 Uhr veran-
staltet das Land Niederöster-
reich am „Internationalen Tag
der älteren Menschen“ zum
zweiten Mal das Fest der Gol-
denen Generation auf Schloss
Schallaburg. Nach dem Erfolg
‘08 wird auch heuer ein buntes
Programm geboten. Mit da-
bei: Chris Lohner, Peter Rapp,
Ernesto der Leiermann uvm.
Die Besucher erwarten ein
bunter Mix aus Tanz, Sport,
Spiel und Kultur sowie viele
Informationsstände im male-
rischen Schlossambiente. Die
ehemalige Fernsehsprecherin

und Schauspielerin Chris Loh-
ner wird aus ihren Büchern le-
sen. Durch das Festprogramm
führt der beliebte Moderator
Peter Rapp.

Passend zur Ausstellung
„NAPOLEON – Feldherr, Kai-
ser und Genie” führen Künst-
ler musikalisch in längst ver-
gangene Zeiten: Ernesto der
Leiermann spielt auf Instru-
menten wie Drehleier, Harfe
und Dudelsack alte Musik, be-
gleitet von schaurig-schönen
Texten aus napoleonischer
Zeit. Weiters geleiten histori-
sche Darsteller musikalisch
mit Flöte und Harfe durch das
Militärlager der österreichi-

schen k.k. Armee, das original-
getreu im Außenareal des
Schlosses aufgebaut ist.

Die Erzählerin Dena Seidl
verzaubert im stimmungsvol-
len Apfelhain des Renais-
sancegartens mit Geschichten
sowie alten französischen
Märchen und versetzt ihre
Zuhörer in die märchenhafte
europäische Welt zu Beginn
des 19. Jahrhunderts. 

Bewegung, Spaß und Infos am 1. Oktober

Wenige haben die Geschicke Europas so geprägt wie er - Napoleon fasziniert noch heute
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Napoleon-Schau auf
Schloss Schallaburg

Neuer Stadtplan von
Linz weiß alles!

Napoleon fasziniert noch heute. Wenige haben
die Geschicke Europas so gelenkt und geprägt
wie er. Alles über die einzigartige Persönlichkeit
Napoleons sowie zugleich Spaß und Unterhal-
tung bei Festen im Zeichen der damaligen Zeit
erwartet die Besucher 2009 auf Schloss Schal-
laburg noch bis 1. November.

INFORMATIONSSTÄNDE bieten
Wissenswertes für den aktiven
Seniorenalltag (Bild): neben
dem „aktivplus-Stand“ des NÖ
Seniorenreferates werden auch
die Initiativen „Gesundes Nie-
derösterreich“, „Natur im Gar-
ten“, sowie Aussteller für Kul-
tur, Literatur, Gesundheit und
Wellness vor Ort sein. Am
ÖAMTC-Stand können Besucher
ihre Reaktion und Fahrtechnik
überprüfen. Auch für das leibli-
che Wohl ist gesorgt: Vom
Schlossrestaurant, über das Ga-
strozelt im historischen Turnier-
garten bis zu den „So schmeckt
Niederösterreich“- Ständen –
die Besucher haben die kulina-
rische Wahl. Ein gemütlicher
Spazierweg rund um das
Schloss (ca. 30 Minuten) lädt
ein, das malerische Ambiente
des Schlosses einmal aus ande-
ren Blickwinkeln zu betrachten.

Napoleon –
Aufstieg und Fall

Entspannung oder
Abenteuer – je

nach Geschmack

Schloss
Schallaburg –
ein  echtes
Kulturjuwel 

„Hallo” verlost 5 x 2 Eintrittskarten.Schreiben Sie bis 10. Oktobereine E-Mail an gewinnspiel@hallo-zeitung.at (Kennwort „Schallaburg”) - dieGewinner werden umgehend verständigt.

Feldbett Napoleons, in dem er
am 5. Mai 1821 verstarb.

Bewegung und Kräftigungsübungen beim Fest der Goldenen Generation ‘08

Fotos: Schallaburg (2), Helmut Lackinger (1), Paris Musee de L’Armee (1)

● Schlüssel zu perfekter Reiseplanung
Das Reisebüro Edl am Flughafen Hörsching

ist für seine preiswerten Angebote und seinen ed-
len Service bekannt. Die Edl-Touristik setzt bei
ihrem Dienstleistungsangebot allerdings nicht
nur auf persönliche Beratung. Sie bietet auch via
Internet einen Schlüssel zur perfekten Reisepla-
nung. Über die Homepage www.lastminu-
teckeck.at kann man in Echtzeit alle verfügbaren

Angebote der namhaften Veranstalter abrufen
und buchen. Das Besondere: Der Kunde hat ei-
nen perfekten Preisvergleich für Flugpauschalen,
Hotels… Außerdem sind alle Lastminute-Ange-
bote per Klick abrufbar. Über Edls www.lastmi-
nutecheck.at kann man sich also ein Schnäpp-
chen herauspicken oder seine Wunschreise zu
besten Konditionen zusammenstellen.

I
ng. Ernst Wagner (im Bild
mit Enkerl) arbeitete 20
Jahre lang im Maschinen-

bau der VOEST an Turbinen-
Zuleitungen und war schon
immer begeisterter Wanderer
und Radfahrer, dem die Um-
welt am Herzen liegt. Vor 20
Jahren entschloss sich der
mittlerweile 63-jährige, seine
Hobbys in einen Hauptberuf
einfließen zu lassen. Er begann
mit der Publikation von Rad-
wegekarten.

Einige Jahre später verleg-
ten sich Wagner und seine
Mitarbeiter auch auf das Er-
stellung von Stadtplänen.
1998 erschien der erste Öko-
Stadtplan für Salzburg, solche
für Linz, Wels, Steyr und St.
Pölten folgten. Nun gelang
dem Leondinger für die Lan-

deshauptstadt ein neuer Wurf,
der an Genauigkeit eine neue
Dimension eröffnet. Es ist der
erste Verkehrsstadtplan
Österreichs, der wirklich die-
sen Namen verdient. „Er ent-
hält alle wichtigen Informatio-

nen für Fußgeher, Radfahrer,
Rollstuhlfahrer und Autolen-
ker,” ist Wagner stolz.

Mehr als 3.000 Kilometer
hat der Leondinger selbst mit
dem Rad in Linz zurückgelegt
und unzählige Fußmärsche
unternommen, um alle wich-
tigen Eckdaten zu sammeln.
Das Ergebnis ist beein-
druckend. Wagners zweispra-

chiger (deutsch/englisch) Ver-
kehrsstadtplan enthält alle
Geh- und Radwege mit und
ohne Schutzstreifen, bezeich-
net die Einbahnen, Sackgassen
und wichtigen Verkehrs-
führungen, zeigt alle öffentli-
chen Verkehrslinien mit Hal-
testellen, Taxistandplätze, Po-
lizeistellen, Apotheken, Post-
ämter, Hotels, Gasthöfe… Ein
historischer Abriss rundet die
Informationsfülle ab.

Der Plan kostet 7.- Euro
und ist im Buchhandel, in Tra-
fiken und beim Linz-Touris-
mus erhältlich. Von Wagner
gibt’s auch zwei Karten über
„Wandern rund um Linz”. Im
Herbst gibt es bei Thalia in
Linz ein Kombiangebot Stadt-
plan  und „Wandern rund um
Linz” um nur 5.- Euro.

Ein emsiger Tüftler aus
Leonding hat einen neuen
Öko-Verkehrsstadtplan für
Linz herausgebracht, der
alle bisherige Info-Karten
in den Schatten stellt und
europaweit einzigartig
sein dürfte. Sein Plan ent-
hält auch so wichtige De-
tails wie Apotheken, Poli-
zeidienststellen, öffentli-
che WC’s, Gaststätten
oder Kinderspielplätze. Er
ist eine Hilfe für jeden.

„Mein Stadtplan kann
mehr als jedes Navi.”

Ing. Ernst Wagner

WERBUNG

WERBUNG
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200.000 Besucher: „Mahlzeit”
ist ein echter Publikumsmagnet!

Die diesjährige Landesaus-
stellung in Schlierbach bietet
den Organisatoren wirklich
Grund zur Freude. Landes-
hauptmann Dr. Josef Pührin-

ger konnte bereits vor Tagen
den 200.000 Besucher von
„Mahlzeit” begrüßen.

Trotz des teilweise sehr
heißen Spätsommers blieb der

Besucherandrang bei der Lan-
desschau konstant hoch. „Vor
allem sehr viele Urlaubsgäste
aus der Pyhrn-Priel-Region
und dem benachbarten Salz-
kammergut haben die vergan-
genen Monate zu einem Aus-
flug nach Schlierbach genützt.
Neben den deutschen Staats-
bürgern kamen auch sehr viele
Touristen aus Tschechien und
der Slowakei", freute sich Lan-
deshauptmann Pühringer.

Der 200.000. Jubiläums-
gast war Maria Kastner aus
Sipbachzell, die mit ihrer
Tochter einen Tagesausflug
zur Landesausstellung ge-
macht hatte. Die beiden waren
besonders von der familien-
freundlichen Inszenierung der
Ausstellung angetan.

Bis 2. November ist die
Landesausstellung noch täg-
lich von 9 bis 18 Uhr geöffnet.
Sie bietet bis zum Schlusstag
ein attraktives Rahmenpro-
gramm mit Vorträgen, Kaba-
rett, Verkostungen und lukul-
lischen Themenwochenenden

wie „Alles Gansl! Oder was?”
oder „Wild auf Wild”.

Das Obere Kremstal mit
geführten Wanderungen
durch den Nationalpark Kalk-
alpen, Themenwegen oder
Genuss-Wanderungen in und

um Schlierbach ist auch im
Herbst ein lohnenswertes
Ausflugsziel. Die Museen der
Region, wie das Wilderermu-
seum in St. Pankraz, das Alpi-
neum in Hinterstoder, die
Klangwelten in Micheldorf

oder das Bartlhaus in Petten-
bach, bieten interessante Er-
gänzungen zu „Mahlzeit”. Un-
ter anderem ebenfalls sehens-
wert: das Senseschmiede En-
semble Schmiedleithen in
Leonstein.

Die heurige Oö. Landesausstellung „Mahlzeit” im Stift
Schlierbach ist ein echter Besuchermagnet. Mehr als
200.000 Besucher hat die Schau bereits ins Kremstal
gelockt. Für alle Spätentschlossenen: Den kulturellen
Leckerbissen kann man noch bis 2. November genießen.

OÖ.LANDESAUSSTELLUNG „MAHLZEIT” im Stift Schlierbach
ÖFFNUNGSZEITEN: täglich 9 bis 18 Uhr Alle Informationen: www.landesausstellung.at

Die OÖ-Landesausstellung im Stift Schlierbach ist noch bis 2. November geöffnet

Blumen für den Jubiläumsgast. Von links: Administrator Mag. Martin Spern-
bauer, LH Dr. Josef Pühringer, Maria Kastner aus Sipbachzell,  Vize-Bgm. Kat-
harina Seebacher und Bürgermeister Karl Limberger aus Schlierbach.

In der Bi-
bliothek
des Stifts
stoßen die
Besucher
auf einen
spekta-
kulären
Teil der
Ausstel-
lung, auf
ein riesiges
Kochbuch,
in dem
man sich
digital
durch die
Welt exoti-
scher Ge-
würze und
Früchte
blättern
kann.Foto: Landesausstellung 2009

Foto: Land OÖ/Kraml
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CISV-Sommercamp:
Welt kennenlernen! 

Schüler
gratis ins
Agrarium

Das heurige CISV-Som-
mercamp „Fly, Butterfly“ ist
Geschichte: Drei Wochen ha-
ben 15jährige Jugendliche aus
Brasilien, Canada, Estland,
Finnland, Frankreich, Grie-
chenland, Italien, Norwegen
und Österreich ihre Zeit ge-
meinsam verbracht, um eige-
ne Erfahrungen auszutau-
schen, neue zu erleben und
Freundschaften zu schließen.

CISV - dahinter steht
„Children’s International
Summer Villages“, ein Verein,
der 1951 in den USA gegrün-
det wurde und sich mit inter-

nationalem Kinder- und Ju-
gendaustausch beschäftigt.
Derzeit sind 65 Staaten aktiv.
CISV Linz sendet jedes Jahr ca.
20 Kinder und Jugendliche auf
internationale Camps. Die
Chancen und Möglichkeiten,
die Kinder so bereits in jungen
Jahren erleben können, sind
einzigartig. Die Camp-Spra-
che ist Englisch – so kann man
diese so wichtige  Fremdspra-
che spielerisch erlernen uvm.

Auch 2010 können so wie-
der Jugendliche mit CISV die
Welt kennenlernen. Alle Infos:
www.cisv.at/linz

Auf rund 15.000 m2 Ausstel-
lungsfläche in den Hallen 1 – 8
präsentieren sich folgende Mes-
sebereiche:

Die „„MMeessssee  ddeerr  dduuaalleenn  BBee--
rruuffssaauussbbiilldduunngg““ stellt eine sol-
che Vielzahl von „alten“ und
„neuen“ Lehrberufen in Form
von „„lleebbeennddeenn  WWeerrkkssttäätttteenn““
vor, dass die Hallen 3 und 4 aus-
schließlich dafür reserviert sind.
Branchenvertretungen, Berufs-
schulen und Lehrlinge bieten
Informationen „aus erster
Hand“ an.

Im Bereich „„AAuussbbiilldduunnggss--
bbeettrriieebbee““ informieren Unter-
nehmen unterschiedlichster
Branchen und Größen über ih-
re Ausbildungs- und Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. Hier bie-
tet sich der direkte Kontakt zur
Wirtschaft an – viele junge
Menschen haben in diesem Be-
reich schon „ihren“ (Lehr-) Be-

trieb gefunden! Die Anzahl der
Ausbildungsbetriebe hat sich
heuer nochmals von 45 auf 49
erhöht.

Die „„SScchhuullmmeessssee““ mit ihren
zahlreichen Schulen und Schul-
typen ermöglicht einen
Überblick über nahezu alle
schulischen Ausbildungswege
(auch über Oberösterreichs
Grenzen hinaus). Dass meist
auch die Schüler selbst für Infos
von „Jugend zu Jugend“ zur
Verfügung stehen, erleichtert
die Kontaktaufnahme.

Die „„MMaattuurraanntteenn--  uunndd  SSttuu--
ddiieennmmeessssee,,  aakkaaddeemmiisscchhee
BBeerruuffee““ mit Standesvertretun-
gen, Universitäten, Fachhoch-

schulen (auch aus anderen
Bundesländern), Akademien,
Schulen für Gesundheits- und
Krankenpflege u.v.a.m. bietet
die einmalige Chance, konzen-
triert an einem Ort bei Berufs-
experten alles Wesentliche über
Ausbildungswege, Studienrich-
tungen und -dauer sowie die
entsprechenden Berufsaussich-
ten zu erfragen.

In der „„AAllllggeemmeeiinneenn
BBeerruuffss--IInnffoo““ (Hallen 1 und 5)
sind – vom AMS bis zum Wirt-
schaftsministerium – all jene
Aussteller platziert, die über ein
sehr breit gefächertes Informa-
tions- und Beratungsangebot
verfügen. Hier finden Sie auch
die Anbieter von Interessen-,
Eignungs- und Neigungstests.

In Zusammenarbeit mit
den ÖBB steht den Messebesu-
chern ein Zugpendelverkehr
vom Welser Hauptbahnhof
zum Messegelände GRATIS zur
Verfügung. Öffnungszeiten:
Mi. und Do. 8.30 - 16 Uhr, Fr.
8.30 - 17 Uhr, Sa. 8.30  - 16 Uhr. 

Weitere Informationen:
www.jugendundberuf.at

Welser Messe „Jugend & Beruf”von 14.-17.Oktober 09

Jobchancen & Karriere:
Infos aus erster Hand!

„Alles unter einem Dach“ – unter diesem Motto steht auch
heuer Österreichs größte und vielfältigste Berufsinformations-
messe, die von der WKO Oberösterreich, der Arbeiterkammer
OÖ und dem Land OÖ veranstaltet wird. Von 14. bis 17. Oktober
erhalten Sie auf dem Welser Messegelände Topinfos in Sachen
Jobchancen und Karriere aus erster Hand. Der Eintritt ist frei!

MMUUSSEEUUMM  AARRBBEEIITTSSWWEELLTT  SSTTEEYYRR::
Idealer Ort für einen Herbstausflug!

Skyline der
einstigen

Automobil-
metropole

Detroit

Hauptausstellung WORKING_WORLD.NET. Arbeiten und Leben in der Globalisierung
Mit Videos, Fotos, Textanimationen, Rauminstallationen und einer Reihe
künstlerischer Interventionen bietet diese Schau eine informative und erlebnis-
reiche Auseinandersetzung mit der brisanten Thematik Globalisierung. 

Sonderschau FERDINAND REDTENBACHER. Der „Leonardo“ aus Steyr
Die Sonderschau zum 200sten Geburtstag des großen Steyrer
Pioniers (Bild) des wissenschaftlichen Maschinenbaus ist mit
zahlreichen wertvollen Originalobjekten, Texten und Plänen
ins stimmungsvolle Ambiente der alten Fabrikshalle des Muse-
um Arbeitswelt integriert und stellt damit einen besonderen
Anziehungspunkt für Jung und Alt dar.

In diesem Jahr ist das Museum Arbeitswelt bis zum 17. Dezember täglich – außer
Montag –  von 9 bis 17 Uhr geöffnet. Für Halb-, Ganztags- oder Mehrtage-Ausflüge
werden Kombinationsprogramme mit Stadterkundungen und Stadtteilführungen 
sowie mit thematischen Führungen und Ausflüge in die herrliche Natur der
Umgebung Steyrs angeboten.

Museum Arbeitswelt Steyr, A-4400 Steyr, Wehrgrabengasse 7,
Tel: 07252/77351-0  www.museum-steyr.at

Ein Besuch im Wild- und Erlebnispark Enghagen bei Win-
dischgarsten wird zum Erlebnis für Jung und Alt. Insgesamt
kann man auf 20 Hektar etwa 400 Tiere 64 verschiedener Arten
bestaunen. Ein besonderes Erlebnis ist die Gratis-Rundfahrt mit
dem Bummelzug hinauf zur Spitznaglalm, wo einen ein herrli-
cher Gebirgsausblick erwartet. Beim Parkeingang lädt ein Re-
staurant mit Gastgarten und Spielgeräten zum Verweilen ein.
Ein Wald- und Pilzlehrpfad ist sehr informativ. Öffnungszeiten:
täglich 9 -18 Uhr.

IInnffooss::  TTeell..  0077556622//  55229911,,  wwwwww..wwiilldd--eerrlleebbnniissppaarrkk..aatt

Der Tierpark Enghagen
lockt Groß und Klein

NEU: Riesentrampolin und Kamelgehege

Mit Schulbeginn hat die
Oö. Akademie für Umwelt
und Natur die Aktion „Freier
Eintritt für OÖ-Schulen zum
Felixx Naturforscherpfad”
(gültig bis 26. Oktober ‘09) in-
itiiert. Mit dem Besuch der re-
ellen Welt in dem Naturgar-
tenparadies soll mit der
„Felixx-Forscherralley” eine
Verbindung zum virtuellen
Naturerlebnis auf
www.felixx.at geschaffen wer-
den. Das Portal bietet zudem
Gewinnmöglichkeiten für
Schulklassen. In dem 100.000
m2 großen, gut gesicherten
Gelände kann man bis 26.10.
den Bezug zu Natur und Land-
schaft spielerisch erweitern:
Kräuter erschnüffeln, Dinge
ertasten, Mengen schätzen,
Brot backen …

Clémence und Violette aus Frank-
reich nach ihrer tollen Cancan-Ein-
lage am Open Day!
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Als falsch haben sich jene
Expertisen erwiesen, die da-
von ausgegangen sind, dass
Diskonter-Ketten von der
Wirtschaftskrise am meisten
profitieren würden. Das re-
nommierte internationale
Marktforschungsinstitut
Nielsen hat für das erste
Halbjahr 2009 erhoben, dass
in Österreich der gesamte Le-
bensmittelhandel um 1,3 Pro-
zent gewachsen ist. Für die
Diskonter Hofer und Liedl
hat Nielsen allerdings nur ein
Plus von 1,1 Prozent errech-
net. Diese Marktentwicklung
wurde auch in Deutschland
festgestellt.

Das kommt überra-
schend, ist aber erklärbar.
„Die Menschen gehen jetzt
überlegter mit ihrem Geld
um. Das gilt für den Restau-
rantbesuch genauso wie für
den Urlaub und das Einkau-
fen,” schildert Diplomkauf-

mann Dr. Gerhard Weiß,
Alleineigentümer von PRO-
Kaufland, TABOR-Land und
WELAS-Park, seine Erfah-
rungen der vergangenen Mo-
nate. „Wenn einer sich in die
eigenen vier Wände zurück-

zieht, kommt er mit dem
Schmalspursortiment eines
Diskonters nicht aus,” erklärt
Weiß.

Der erfahrene Kaufmann
ist überzeugt, „dass die jetzige
Krise den Umgang mit dem
eigenen Geld nachhaltig ver-
ändert.” Das kommt seinen

drei großen Verbraucher-
märkten zugute, in denen es
ausschließlich Markenartikel
gibt. Gerhard Weiß: „Unser
wichtigster Grundsatz ist Se-
riosität und Glaubwürdigkeit.
In schwierigen Zeiten wenden
sich die Menschen dem Ver-
trauten, dem Sicheren zu.
Davon profitieren wir, das ist
unser Lohn für jahrelange
Transparenz. Unsere Kunden
können verzichtfrei sparen.”

Besonders beliebt sind im
PRO, TABOR und WELAS
die wöchentlichen Rabattak-

„Die Krise schärft
den Verstand. So-
wohl bei den Un-

ternehmern als
auch bei den Kon-

sumenten.”

❊❊
„Man darf die

Konsumten nicht
für dumm verkau-
fen. Unser oberster
Grundsatz lautet:
Keine Tricks oder
Schmähs, dafür
größte Transpa-

renz.”

❊❊
„Unser Grundsatz
ist, dass bei Aktio-
nen die Preise vor-
her nicht angeho-

ben werden.
Außerdem gelten
die Rabatte auf

ganze Warengrup-
pen auch auf Ak-
tionspreise. Eben-
so selbstverständ-
lich ist die gleich-

bleibende
Qualität.”

DDrr.. GGeerrhhaarrdd  WWeeiißß

TABOR-Land in Steyr WELAS-Park in WelsPRO-Kaufland in Linz

Die Krise kennt auch Gewinner!

● Eigenerzeugung garantiert
Qualität und Frische

● Frauen bilden 70 Prozent
des Führungspersonals

„Wir sind Nr. 1 und 2
in Österreich!”

OFENFRISCHES
GEBÄCK aus
eigener Produk-
tion während
der gesamten
Öffnungszeit
gehören zum
von den Kunden
so geschätzen
Einkaufsalltag
im PRO, TABOR
und WELAS. Das
Gebäck ist im-
mer frisch.
Durch die Eigen-
erzeugung wird
man täglich dem
hohen Qualitäts-
anspruch ge-
recht.

WURSTWAREN aus
Eigenerzeugung
sind ebenfalls  ein
Qualitätsmerkmal
von PRO, TABOR
und WELAS. Ebenso
besten Ruf haben
die drei großen Ein-
kaufsmärkte beim
Frischfleisch. „Wir
gehen hier keinerlei
Kompromisse ein.
Dass es bei
Fleischaktionen die
gleiche Qualität
gibt, ist selbstver-
ständlich und Eh-
rensache für unsere
Metzger,” garan-
tiert Gerhard Weiß.

NASCHKATZEN
und süße Fein-
schmecker
geraten bei den
hauseigenen
Konditoreien
von PRO, TABOR
und WELAS ins
Schwärmen.
Die Köstlichkei-
ten werden
täglich frisch
zubereitet.
Die Auswahl
lässt keinen
Wunsch offen
und reicht bis
zur Tortenan-
fertigung auf
Bestellung.

DR.GERHARD WEISS, Oberösterreichs größter selbständiger Kauf-
mann,kennt den heimischen Lebensmittelhandel wie nur wenige.

7
54 Mitarbeiter, darunter
sind 25 Lehrlinge, küm-
mern sich im Linzer

PRO-Kaufland, im Steyrer
TABOR-Land und im Welser
WELAS-Park um die Wün-
sche der Kunden. Um den
hohen Qualitäts- und Fri-

scheansprüchen bestmöglich
gerecht werden zu können,
setzt man in vielen Bereichen
auf Eigenerzeugung. Es gibt
hauseigene Bäckereien, Kon-
ditoreien und Wurstereien, in
denen täglich vor Ort frisch
produziert wird.

Höchste Qualität und Fri-
sche kennzeichnen auch die
Restaurants in den drei
Märkten, wo die Speisen vor
den Augen der Gäste frisch
zubereitet werden. Und das
bei einer Riesenauswahl zu
günstigsten Preisen.

tionen auf ganze Warengrup-
pen. „Diese Aktion haben wir
2002 eingeführt, weil die Leu-
te Schwierigkeiten mit den
Euro-Preisen hatten,” so
Weiß. Darüber hinaus ge-
währen die drei Handelshäu-
ser jeden Montag 20 Prozent
Rabatt auf Tiernahrung,
dienstags gilt dieser Preis-
nachlass für Frischfisch und
jeden Mittwoch bezahlt man

20 Prozent weniger für  Baby-
nahrung. „Das hat sich in den
Mütterrunden wie ein Lauf-
feuer herumgesprochen,”
freut sich Gerhard Weiß.

Einen wesentlichen Er-
folgsfaktor für die drei Märk-
te stellt die Mundpropaganda

dar. „Jeder begeistert sich für
etwa anderes und erzählt das
weiter,”  so Weiß. „Der eine
ist von unserem großen
Weinsortiment angetan, der
andere schätzt die Frisch-
fleischqualität und der näch-
ste die selbst produzierten
Back- und Konditoreiwaren.
Und mit unseren Restaurants
genießen wir sowieso eine Al-
leinstellung.”

Österreichweit gibt es rund 180 Verbrau-
chermärkte (Merkur-, Maxi- und Interspar-
Märkte). Dabei sind die Einkaufszentren von
Dr. Gerhard Weiß das Maß aller Dinge. Sein
PRO-Kaufland und sein TABOR-Land sind mit
Abstand die Nummer 1 und Nummer 2 unter
allen Verbrauchermärkten Österreichs. Der
erst vor drei Jahren eröffnete WELAS-Park
soll schon bald als klare Nummer 3 in die-
ser Rangliste aufscheinen. „Wir befinden
uns mit jährlich zweistelligen Zuwachsraten
auf dem besten Weg dorthin,” freut sich
Gerhard Weiß.

A
ußergewöhnlich ist
auch die Personalpoli-
tik in den drei Märkten.

70 Prozent des Führungsper-
sonals sind Frauen. „Die Ge-
schlechterfrage hat bei uns nie
eine Rolle gespielt. Der oder
die Bessere kommt zum Zug,

das war schon immer so,” sagt
Dr. Gerhard Weiß, der auf
große Eigenverantwortlich-
keit seiner Belegschaft setzt
und dem weiblichen Personal
Rosen streut. „Frauen sind
sehr belastbar, ehrgeizig und
gewissenhaft, und sie führen

ihre Mitarbeiter sehr korrekt.
Das beeindruckt mich.”  In
Zeiten wie diesen nicht selbst-
verständlich ist auch, „dass es
bei uns kaum Kündigungen
gibt,” so Weiß. „Das wissen die
Kunden und das honorieren
die Mitarbeiter.”

Beim Sparen besonders hilfreich ist die
von PRO, TABOR und WELAS gewährte
Bestpreisgarantie bei den Lebensmitteln,
Wasch-, Putz- und Toiletteartikeln gegen-
über allen Mitbewerbern. Gibt es einen Arti-
kel woanders billiger, erhält man die Preis-
differenz refundiert. So kann man alle
Schnäppchen  bei einem Einkauf erwerben
und spart sich viele Kilometer, Zeit und Ner-
ven. Dr. Gerhard Weiß: „In der Krise wird
dieser Service vermehrt genützt.”

BESTPREISGARANTIE
Im PRO, TABOR und WELAS gibt es

keine Lockangebote, die in kürzester Zeit
ausverkauft sind. Das sonst übliche
„Solange der Vorrat reicht” wurde schon
vor langem abgeschafft, dafür kann der
Konsument auf eine Aktionsgarantie ver-
trauen. Alle aktionierten Artikel sind
während des ganzen Aktionszeitraums
zum angegebenen Preis erhältlich. Auch
das gibt es österreichweit nur in diesen
drei Märkten.

AKTIONSGARANTIE

Aggressive Preise bei hoher Qualität und riesigem Angebot machen TABOR, PRO und WELAS für Kunden besonders attraktiv

In Krisenzeiten wie diesen müssen alle auf’s Geld
schauen. Das geht im Linzer PRO-Kaufland, im Stey-
rer TABOR-Land und im Welser WELAS-Park beson-
ders gut. Die Umsätze sind wesentlich höher als in
Nichtkrisenzeiten, in Wels sogar zweistellig. Die drei
Verbrauchermärkte sind Gewinner in der Krise. Sie
setzen jährlich etwa 120 Millionen Euro um.

„Schmalspursortiment
ist zuwenig”

Lohn für Seriosität
und Glaubwürdigkeit

Ein Erfolgsfaktor ist
die Mundpropaganda

S
ie wandelnder Zebrastreifen, Sie! So rügte ein Gesetzes-
hüter einen Zisterzienser, der im Habit unvorsichtig eine
Straße überquerte. Dieser Ordnungsruf steht als Titel auf

einem höchst amüsanten Büchlein (Residenz Verlag, 144 Sei-
ten, 14,90.- Euro), das Gregor Henckel Donnersmarck verfasst
hat. Der Autor ist Abt des niederösterreichischen Zisterzien-
serklosters Heiligenkreuz, dessen singende Mönche kürzlich
mit ihrem Choralgesang weltweit die Hitlisten stürmten. Illu-
striert wird das humorvolle A bis Z mönchischen Lebens von
Pater Samuel Rindt aus Braunau. Der 35-jährige Oberösterrei-
cher studierte Germanistik und Geschichte und arbeitete als

Werbetexter und Comic-Zeichner, ehe er 2004 ins Kloster Heiligenkreuz eintrat. Pater Samuel
lieferte nicht nur die vergnüglichen Cartoons, sondern auch ein informatives Glossar.

NEUE BÜCHER VON OÖ-AUTOREN

LESENSWERT4
Humorvolles A bis Z
mönchischen Lebens

D
ie einfache Sicht auf die Welt und das zwi-
schenmenschliche Geschehen ist nicht die Sache von
Hans Eichhorn. Das beweist der 1956 in Vöcklabruck

geborene und jetzt als Berufsfischer am Attersee lebende Autor
auch mit seinem jüngsten Buch. In „Das Fortbewegungsmittel”
(Residenz Verlag, 160 Seiten, 18,50.- Euro) hat Eichhorn beina-
he einen Liebesroman geschrieben. Beinahe deshalb, weil der
Schriftsteller zeigt, dass es einfach wäre, einen zu schreiben,
weil es kein praktischeres Fortbewegungsmittel gibt als das
Wort, um schnell von einen Menschen zum anderen zu kom-
men. Das Wort birgt aber auch die Gefahr der Flüchtigkeit,

und es kann blind machen für die Wirklichkeit. Das passiert auch Georg, dem Antialkoholiker,
der in einer Werbeagentur Fuß  fassen will, und Renate, der Nichtraucherin.

Berufsfischer schrieb
fast einen Liebesroman

E
ssen ist mehr als nur Nahrung für den Körper. Essen
könne Herz und Seele erwärmen. Davon ist Claudia Holl
(46) überzeugt. Die gebürtige Braunauerin hatte einst

selbst Gewichtsprobleme und war lange vergeblich auf der Su-
che nach der richtigen Ernährungsform. Schließlich landete
Holl bei der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM) und
einer Ausbildung zur Kinesiologin, die sich mit Alternativen
Diagnose- und Therapieverfahren beschäftigt. In ihrem Buch
„Kochen für die Seele” (Freya Verlag, 160  Seiten, 19,90.- Euro)
erklärt sie, wie frische Lebensmittel ein Eigenleben entwickeln

und dass man Speisen in einer bestimmten Reihenfolge zubereiten sollte, damit sie bekömmli-
cher werden. Dabei orientiert sich Holl an den fünf Elementen der TCM.

Essen ist mehr als
nur Körpernahrung

D
as Stift St. Florian gehört zu den schönsten kulturellen
Aushängeschildern im Lande. Diesem hohen Stellen-
wert wird ein neuer Führer gerecht, den der Florianer

Propst Johann Holzinger mit Stiftsbibliothekar Friedrich
Buchmayr herausgegeben hat. Die Broschüre mit dem Titel
„Augustiner Chorherrenstift St. Florian” (Großer Kunstführer
Schnell & Steiner, Band 239, 68 Seiten, 10,20.- Euro) ist unter
anderem in der Stiftspforte erhältlich und erzählt in kompak-
ter Form alles Wissenswerte über dieses Kloster, von der Bau-

geschichte über die Stiftssammlungen bis zu den Prunkräumen. Wunderbare Bilder zeigen die
beeindruckenden Schätze  des Stiftes. EinStiftsführer wie aus dem Bilderbuch.

Stiftsführer wie
aus dem Bilderbuch

D
er Linzer August Höglinger hat einen bewegten Lebens-
lauf. Der studierte Informatiker war Unternehmensbera-
ter und Personalchef der Wirtschaftskammer. In einer

Eingebung fand er schließlich seine wahre Berufung. Seither be-
gleitet er Menschen in deren persönlichen Entwicklung. In der
Meditation und inneren Schau findet Höglinger Antworten auf e-
xistenzielle Fragen. In einem Gespräch mit dem Sachbuchautor
Thomas Hartl schildert Höglinger, welche Erkenntnisse er aus
seinem Leben gezogen hat. Zu lesen sind sie in dem Buch „Das Le-
ben meistern” (Verlag Höglinger, 12,90.- erhältlich im Buchhandel

oder unter hartl.presse@aon.at), das private Einblicke gewährt und sich mit Freude und Leid, Erfolg
und Scheitern, Geburt und Sterben auseinandersetzt. Eine Lebenserzählung als Lebensbegleiter.

Lebenserzählung
als Lebensbegleiter
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auch von zu Hause, Infos: Tel.
0676/ 5233133.

44  PPKKWW--SSOOMMMMEERRRRÄÄDDEERR,, Stahl-
felgen (14 Zoll, vier An-
schraublöcher), neuwertige
Semperit-Reifen (175 x 70 x 14),
Preis nach Vereinbarung, Tel.
07224/8893

SSppiinnnniinngg--RRaadd,, Studio-Qualität,
präzise Leistungsregulierung,
Pedale mit Clips. Gewicht: etwa
45 kg, extrem stabil, NP 1.000
Euro, VB 100,- Infos: 0676/
3249049 (Linz).

PPaarrttnneerrggllüücckk,, der NEUE Weg zur
Zweisamkeit, Superangebot, Tel.
0664/250 72 53
PPrriivvaatt:: Bin seit zwei Jahren ver-

Euro pro Semester, ab 28 Sept.
im Turnsaal der Zeppelinschule.
Info bei Hrn. Kauder Tel. 0650/
66 66 151

TThheerrmmaallbbaadd  BBüükk  --  UUnnggaarrnn:: ver-
miete Doppelzimmer mit Du-
sche, WC, SAT und Küchen-
benützung  oder Haus bis 8 Per-
sonen. Fahrradverleih gratis! Tel.

AATTVV  KKLLeeiinnmmüünncchheenn  ggeehhtt  iinnss
nneeuuee  SSeemmeesstteerr!! Kinderturnen
Mo + Do 18 bis 19 Uhr, Kosten
20,- Euro pro Semester; Damen-
turnen Do 19.30 bis 21 Uhr, 35,-

GGOOLLDDAANNKKAAUUFF - Bargeld sofort.
www.bruchgold.at, Tel. 0676/
5310379.

TEXT……………………………
…………………………………
…………………………………
…………………………………
…………………………………

Name………………………………………
Straße ……………………………………………
PLZ/Ort………………………………Tel. ………………

Einsenden an: „Hallo OÖ” Kremplstr. 5/III, 4020 Linz. 
(Geld liegt bei, Chiffre-Anzeigen 10.-)

Hallo

Nächste Ausgabe:  28./29. Oktober 2009
(ANZEIGENSCHLUSS: 15. Oktober)

BESTELLSCHEIN
o    1 Privat-Kleinanzeige um Euro 4.- 
o    2 Privat-Kleinanzeigen um Euro 5.-

KONTAKTE

AUTO

SPORT

AKTUELLES

ohne Noten – mit Erfolgsgarantie
für Anfänger od. Fortgeschrittene

starten wieder in Kürze
in allen Bezirken Oberösterreichs
LLeeiihhggiittaarrrreenn  ffüürr  EEUURR  11,,--  pprroo  TTaagg!!
Infos: 0732/732 732

WWW.EASY-GUITAR.AT

GITARRENKURSE✃

Partner & Friends

0664/250 72 53
BBiilllliigg!!  SScchhnneellll!!  EErrffoollggrreeiicchh!!

Informieren kostet nichts

07252/ 385 28

AAuussbbiilldduunngg  zzuumm  HHYYPPNNOOTTII--
SSEEUURR//IINN im therapeutischen Be-
reich (Rauchentwöhnung, Ge-
wichtsreduktion, Ängste...),
LEGA-TOP Massage- und Hyp-
noseschule - eine der besten Pri-
vatschulen Österreichs! Tel.
0664/40 40 70 6

BBuucchhhhaalltteerr  ssuucchhtt  AArrbbeeiitt  bzw.
Teilzeitarbeit. Auch stundenwei-
se und Aushilfe. Buchhaltung,
Lohnverrechnung, Bilanz usw.
Tel. 0699/111 24 24 1
LLuukkrraattiivveess  NNeebbeenneeiinnkkoommmmeenn,,

HYPNOSE

ARBEIT
URLAUB

Größter Schauraum

Österreichs

Weltpatent!

4050 TRAUN-St. Martin,
Leondingerstr. 32,

kostenlose Info-Hotline
0800/220330

www.landandsky.at

Wasserbetten, Luftbetten,  
visco-elastische Matratzen

Wir zeigen Ihnen amURFAHRANER-MARKT in Linz(26.9. - 4.10. 2009 Halle 4)die neueste Technologieim Wasserbettbau

witwet und suche ehrlichen
Mann, 55-60 Jahre, für gemein-
same Zukunft. Zuschriften an
„Hallo OÖ”, Kremplstr. 5/III,
4020 Linz. CHIFFRE „Partner”.

SelbA-TrainerIn: Qualifizierte Ausbildung, Arbeit mit Menschen, für mehr Lebensqualität im Alter!

ANMELDUNG UND DETAILLIERTES MATERIAL ZUR AUSBILDUNG:
SelbA KompetenzCenter
4020 Linz, Kapuzinerstraße 55a 
Telefon 0732/7610-3213;
selba@dioezese-linz.at • www.selba-ooe.at

… jetzt SelbA-TrainerIn werden! DIE AUSBILDUNG erfolgt in 8 Modulen mit
qualifizierten LehrtrainerInnen und dauert 76 Arbeitseinheiten. Sie erhalten
inhaltliche, methodische und didaktische Grundlagen zur Führung von SelbA
Trainingsgruppen in Gemeinden, Pfarren, Bildungszentren, Heimen, u.a.
Zusätzlich gibt es Übungen für zu Hause, mit praktischen Tipps und Starthilfen
für ihre SelbA-Trainingsgruppe.

Das Land Oberösterreich ist vom SelbA-Trainingsprogramm überzeugt und
fördert die Ausbildung.

Ihre Leistung bringt vielen Menschen die
Lebensqualität von morgen …
Ihre Leistung bringt vielen Menschen die
Lebensqualität von morgen …

INFOABEND
zur nächsten Trainer-

Innenausbildung am Fr., 2.10.
von 18-20 Uhr in der SPES-

Akademie, Schlierbach. 
Lehrgang von  17.10.2009

bis 27.2.2010

TTEERRRRAASSSSEENNSSCCHHUUTTZZ
vor Sonne, Regen, Wind & Schmutz

MÖCHTEN SIE MEHR ERFAHREN? Besuchen Sie uns!
Internet www.kgi.at oder unsere Ausstellung!!

KGI Klamuth OEG • 4203 Altenberg bei Linz • Oberkulm 3 • Tel. 07230/20534

„CABRIO" Sie werden Ihre Terrasse lieben!  Die
ganze Front mit stufenlos verstellbaren Vertikalschie-
beteilen. Wind-/Wetterschutz mit tollem Design!

„WINTERGÄRTEN" beheizt/unbe-
heizt. Unschlagbare Öffnungsmöglich-
keiten(Schiebe- Ganzglas- Falttür …)

„LOGGIA- BALKON-
verglasungen" multi-
funktionaler Raumgewinn!

„WINDSCHUTZSYSTEME"
Fix od. verschiebbar, Sicht-
schutz od. Durchblick glasklar

„SONNENSCHUTZ"
Vom Feinsten und bei KGI mit 7
Jahren Garantie!

„PAVILLON" Er kann, inkl. Dach, zur Hälfte
geöffnet und in jede Windrichtung gedreht werden.
Immer auf der Sonnenseite, immer windgeschützt!

„TERRASSENDÄCHER" Alles Gute kommt
von oben? Nicht immer! Mit KGI-Terrassendächern
bleibt die Sitzgarnitur trocken - Party „gerettet“!

All das
können Sie
mit der Glas-
oase von KGI
getrost ver-
gessen. Licht-
durchflutet
mit freiem
Blick in die
Natur – das
bietet die „Glasoase“ (Bild) von
KGI Klamuth-OEG in Alten-
berg bei Linz. Das Besondere
sind die rahmenlosen Seiten-
vertikalelemente aus Glas ohne
sichtstörende Profile. So ge-
nießen Sie Ihre Terrasse von
den ersten Frühlingstagen bis
weit in den Herbst hinein und
schaffen obendrein einen Wär-
mepuffer zu den Wohnräu-
men.

Das Terrassendach mit rah-

menlosen
Glasfronten
zum Weg-
klappen oder
Verschieben
heißt bei
KGI  „Glas-
oase“. Die
Glasschei-
ben einfach

nacheinander in eine oder bei-
de Ecken schieben, oder auf-
fächern und wegklappen – fer-
tig. So hat man bei Schönwetter
freie Panoramasicht im Breit-
wandformat. In geschlossenem
Zustand ermöglicht die Glas-
oase einen ungehinderten Blick
und besten Wetterschutz.  Ein
energiesparender Wohlfühl-
platz für jedes Wetter!

Nähere Infos: 07230/ 20534
oder  www.kgi.at

So flexibel wie
das Wetter - die
KGI Glasoase!

Das Problem ist bekannt: Man möchte gemütlich die
Terrasse genießen, aber das Wetter macht einem einen
Strich durch die Rechnung! Entweder ist es zu windig, es
naht ein Regenschauer oder es ist zu kühl. Scheint end-
lich die Sonne, kämpft man mit dem Hitzestau.

www.traumgarten-strasser.at          office@traumgarten-strasser.at

Großes  Interesse herrscht
in Enns an Betreubaren Woh-
nungen. Dieser Nachfrage
wird mit einem Bauprojekt auf
dem ehemaligen Brauereiareal
im Stadtzentrum Rechnung
getragen. Hier werden 24 Be-
treubare Wohneinheiten und
neun Mietwohnungen errich-
tet. „Die Brauereihallen sind
bereits abgetragen, und nach
dem Ende der restlichen Ab-
brucharbeiten steht endlich

dem Baubeginn im Oktober
nichts mehr im Wege. Die
Vorbereitungen gehen zügig
voran,” freut sich Bürgermei-
ster Stefan Karlinger (Bild).

Angesichts des großen Be-
darfs an seniorengerechten
Wohnungen denkt man in der
Stadtverwaltung bereits einen
Schritt weiter. Bürgermeister
Karlinger: „Wir arbeiten be-
reits an den Plänen für das
nächste Projekt. Dabei kommt

auch eine Mischform von Be-
treuten und Betreubaren
Wohnungen in Frage.”

Betreubares Wohnen in Ex-Brauerei

Angst vor Hochwasser
Sieben Jahre Wartezeit sind genug! Mit einer Mahnwa-

che und einer 200 Meter langen Menschenkette (Bild) de-
monstrierten die Bewohner von Nöstlbach in der Gemeinde
St. Marien im Bezirk Linz-Land gegen die Verzögerungen
beim Bau des versprochenen Hochwasserschutzes. Beim
Jahrhunderthochwasser 2002 gehörte Nöstlbach zu den am
schlimmsten betroffenen Ortsteilen in Oberösterreich. Seit-
her ist außer Projektierungsarbeiten nicht viel weiter gegan-
gen. Deshalb schrammten die Bewohner Nöstlbachs bei den
starken Regenfällen im Juni dieses Jahres wieder nur um
Zentimeter an einer Katastrophe vorbei.

Schöne Treppenaufgänge
vermitteln Häusern und Woh-
nungen ein besonderes Flair.
Spezialist für exklusive Stiegen
zu leistbaren Preisen
ist die Firma Singhu-
ber in Adlwang. So
ermöglicht etwa eine
Bolzentreppe  (Bild)
von Singhuber ein
Höchstmaß an
Licht, Weite und
Raumgefühl. Bei
dieser Konstruktion
werden die einzel-
nen Stufen gleich-
sam unsichtbar be-
festigt, und zwar auf
der Wandseite mit gummige-
lagerten Stahlbolzen sowie auf

der Geländerseite mit Distanz-
hülsen aus Edelstahl. Die
Holzauftritte und das Edel-
stahl-Geländer verströmen

Behaglichkeit mit elegantem
Charakter. Infos: 07258/3966.

● Bauarbeiten in 39 Schulen
In Oberösterreichs Schu-

len herrscht Hochbetrieb.
Nicht nur, weil der Unterricht
wieder angelaufen ist, sondern
auch, weil im Zuge des Kon-
junkturpaketes Baumaßnah-
men im Ausmaß von 90,6 Mil-
lionen Euro vorgezogen wor-
den sind. Dabei handelt es sich
um Um- oder Neubauten an
39 Pflichtschulen. An 14
Volks- bzw. Hauptschulen ist
der Baubeginn bereits erfolgt,

an drei Schulen steht er bevor.
Insgesamt sieht das Schulbau-
programm des Landes für die
Jahre 2009 bis 2014 Investitio-
nen in der Höhe von mehr als
449 Millionen Euro vor.

39 Millionen Euro fließen
heuer auch noch in Neubau-
ten, Sanierungen und Proviso-
rien von Kindergärten. Diese
Bauoffensive wurde vor allem
durch den Gratis-Kindergar-
ten notwendig.

Tolle Treppen geben viel
Licht und Raumgefühl

Jetzt Kraft tanken
in der Steiermark

Therme Bad Waltersdorf: Erholung im Herbst

Bevor uns die kalten Win-
terwinde frösteln lassen, heißt
es jetzt noch Kraft und Wär-
me tanken! Das geht beson-
ders gut in der Heiltherme
Bad Waltersdorf. Hier, in der
sanfthügeligen Südoststeier-
mark, sprudelt eine der
mächtigsten Thermalquellen
Österreichs. 62 Grad heiß
wird das Thermalwasser ge-
fördert, 1,9 Millionen Liter
täglich. Damit wird in allen
zehn Pools der Therme das
Wasser ständig innerhalb we-
niger Stunden erneuert.
Warm wird es auch in der
topmodernen Sauna- und Er-
holungslandschaft des Ther-
menhotels:  Der  neue Well-
nessbereich „Quellenoase”
steht exklusiv den Hotelgä-
sten zur Verfügung und lockt
mit steirischer Wellness wie
Woazsauna oder dem Natur-
badeteich - mit integriertem
Thermalbecken.

Und weil eine Reise in die
Steiermark immer auch eine
Reise zu Kulinarik und Wein
ist, noch ein Ratschlag:  Am
27. September wird mitten in
Bad Waltersdorf wieder das
Winzerfest rund um Wel-
schriesling, Morillion und -

immer bedeutender - auch
Zweigelt gefeiert! Informatio-
nen zum Winzerfest unter
www.badwaltersdorf.com, In-
formationen und aktuelle
Angebote zu Therme und
Quellenhotel  findet man un-
ter: www.heiltherme.at

Quellenoase und Heiltherme haben bis spätabends geöffnet - da ist schon
der Anreisetag ein vollwertiger Wellness-Tag!

Wohnmodell für
Demenzkranke

Wels geht neuen Betreuungsweg

Ein Wohn- und Betreu-
ungsprojekt für Demenzkran-
ke mit Modellcharakter für
Oberösterreich wird nun in
Wels realisiert. In der histori-
schen Dragonerkaserne, in der
im Zuge einer groß angelegten
Sanierung moderne Wohnun-
gen entstehen, wird eine
Wohngemeinschaft für neun
Menschen mit Demenz einge-
richtet. Das Wohnmodell ga-
rantiert, dass die Bewohner im
Rahmen ihrer Möglichkeiten
ein weitgehend selbstbe-
stimmtes Leben führen kön-
nen, doch steht für sie eine
Rund-um-die-Uhr-Betreu-
ung zur Verfügung.

Die Stadt Wels mietet für
die neue, barrierefreie Wohn-
gemeinschaft von der WAG
im Erdgeschoss 507 m2 für Ge-
meinschaftsräume und Ein-
zelzimmer für die Bewohner.
Die Mieter können ihre eige-
nen Zimmer individuell ge-
stalten, auch mit den eigenen
Möbeln. Gemeinsam genützt
werden beispielsweise Küche
und Esszimmer. Die Infra-
struktur mit Geschäften, Apo-
theken, Ärzten und öffentli-
chen Verkehrsmitteln ist sehr

gut. Tagsüber stehen in der
Wohngemeinschaft immer ei-
ne Betreuungsperson und ein
Zivildiener zur Verfügung,
nachts ist ein Sozialarbeiter
anwesend. Im Bedarfsfall wer-
den mobile Altenhilfe und
Hauskrankenpflege in An-
spruch genommen. Wohn-
bau-Landesrat Dr. Hermann
Kepplinger: „Das Projekt ist
eine Weiterentwicklung des
Wohnangebots für ältere
Menschen.” Investitionsko-
sten: 900.000 Euro. Monatli-
che Kosten pro Mieter: knapp
2.000 Euro.

HALLO Oberösterreich
260.000 Auflage

4020 Linz, Kremplstraße
5/III, Telefon

0732/331132-0,
www.hallo-zeitung.at

Oberösterreichs große
Monatszeitung

WERBUNG

WERBUNG
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Ordnungswache: Mehr Ordnung,
Ruhe und Sauberkeit für Wels!
Ordnung, Ruhe und Sauberkeit – das wünschen sich die
WelserInnen im Stadtgebiet bzw. in ihrem Wohnbe-
reich. Seit Ende Juni leistet das Team der städtischen
Ordnungswache dazu einen wertvollen Beitrag.

In der Mission „Ord-
nungswache” sind acht
Männer und eine Frau in
der Innenstadt, in Parks
wie z.B. dem Burggarten,
auf Spielplätzen sowie in
Wohnsiedlungen in Zweier-
bzw. Dreierteams unter-
wegs.

Unter dem Slogan
„Ordnung, Sauberkeit und
Ruhe“ bemüht sich die
Ordnungswache dafür zu
sorgen, dass Ordnung, Ru-
he und Sauberkeit auch
wirklich eingehalten wer-
den. Alleine die Präsenz
der uniformierten Wache
soll das subjektive Sicher-
heitsgefühl der WelserIn-
nen maßgeblich verbes-
sern.

Die Erfahrungen in den
ersten Wochen und Mona-

ten haben jedenfalls
schon deutlich gemacht,
dass sich in diesem Be-
reich schon einiges ver-
bessert hat.

Nicht zuständig ist die
Ordnungswache hingegen

für die Aufrechterhaltung
der Sicherheit an sich.
Dies ist nach wie vor die
Aufgabe der Exekutive.
Aus diesem Grund kann
sie auch kein Ersatz für
die Polizei sein, sondern
lediglich eine Ergänzung
bzw. Entlastung in den
oben genannten Berei-

chen Ordnung, Ruhe und
Sauberkeit.

Bürgermeister Dr. Pe-
ter Koits erneuert daher
seine schon mehrmals er-
hobene Forderung an In-
nenministerin Dr.in Maria
Fekter: Die Stadt Wels
braucht für eine wirksame

Kriminalitätsbekämpfung
unbedingt mehr Polizist-
Innen!

Konkret fordert Dr.
Koits daher eine Erhöhung
der Dienstposten von der-
zeit lediglich 175 Polizist-
Innen auf mindestens
200.

„Die Ordnungswache leistet
einen wirksamen Beitrag zu
Ordnung, Ruhe und Sau-
berkeit. Sie ist aber kein Er-
satz für die Exekutive: Wir
brauchen dringend mehr
PolizistInnen in Wels!“

DR. PETER KOITS,
BÜRGERMEISTER DER

STADT WELS

Ordnungswache kein
Ersatz für Polizei!

Die neue
Ordnungswache

im Einsatz.

„Unsere Aktion läuft hervor-
ragend”, freut sich Andrea Bin-
der von INTERSPAR. „Die Betei-
ligung übertrifft alle Erwartun-
gen, die Center-Bonus-Tasche
hat voll eingeschlagen. Seit April
haben tausende Kunden mitge-
macht – viel mehr als erwartet!“ 

Unter allen Center-Bonus-
Taschen, die bei  INTERSPAR in
Linz-Wegscheid und Linz-Indu-
striezeile abgegeben werden,
wird jeden Monat ein glücklicher
Gewinner gezogen. Dieser erhält
bis zu 600 Euro Einkaufsgeld bar
auf die Hand retour. 

Darüber hinaus nehmen alle
Center-Bonus-Taschen an der
großen Schlussverlosung teil.

Haupttreffer sind ein Auto,
eine Traumreise, TV-
Geräte und andere wert-
volle Preise. 

Andrea Binder hofft,
dass das Sammel- und
Spielfieber der Kundinnen
und Kunden auch im
Herbst nicht abreißt: „Ho-
len Sie sich an der
INTERSPAR-Information
Ihre persönliche Center-
Bonus-Tasche, machen Sie
mit, die Gewinnchancen
sind groß!“ Ihr Tipp: „Je
höher die Summe der ge-
sammelten Kassenbons ist,
desto mehr Geld erhalten
die Gewinner!“

Mit der Center-Bonus-Tasche haben auch Sie jeden Monat die Chance auf bis zu 600 Euro

Der Erfolg der Center-
Bonus-Tasche über-
trifft alle Erwartungen.
Jeden Monat erhält ein
Kunde der INTERSPAR-
Einkaufszentren in
Linz-Wegscheid und
Linz-Industriezeile bis
zu 600 Euro Einkaufs-
geld retour.

MARGARETE GRURL
INTERSPAR-Gewinnerin im August

DR. ALBRECHT WÖSS und Gattin
INTERSPAR-Gewinner im Mai

DIETMAR PASCHINGER
INTERSPAR-Gewinner im Juni

CHRISTINE KOGLER
INTERSPAR-Gewinnerin im April

MARIA MARHANN
INTERSPAR-Gewinnerin im Juli

Andrea Binder von INTERSPAR: „Holen auch Sie sich
Ihre persönliche Center-Bonus-Tasche und gewinnen
Sie Ihr Einkaufsgeld zurück!“

Die Center-Bonus-Tasche in den INTERSPAR-
Einkaufszentren Linz-Wegscheid und Linz-Industrie-
zeile funktioniert ganz einfach: 
1.Holen Sie sich am besten gleich heute bei der
INTERSPAR-Information Ihre persönliche kostenlo-
se Center-Bonus-Tasche. 2. Tragen Sie am Kon-

trollabschnitt Ihren Namen sowie die Beträge von
allen Einkäufen ein. Mitspielen dürfen die Kas-
senbons aller im INTERSPAR-Einkaufszentrum Industriezeile bzw. Weg-
scheid versammelten Shops. 3.Sammeln Sie alle  Original-Kassenbons in der Center-
Bonus-Tasche. 4.Um an der monatlichen Verlosung mit dabei zu sein, geben Sie Ihre
Center-Bonus-Tasche einfach bis zum 5. des Folgemonats bei der  INTERSPAR-Info ab.
Um das Jede Center-Bonus-Tasche hat einen Startbonus im Wert von 50 Euro.
5. Im Gegenzug erhalten Sie an der Info eine neue Center-Bonus-Tasche für das nächste

Monat. Die glücklichen Gewinner werden von INTERSPAR verständigt.

INTERSPAR-Kunden gewinnen 
Einkaufsgeld retour!

Mitmachen & gewinnen

20 – Oktober 2009 AktuellesHallo

WERBUNG



Voll in Fahrt ist die Ausbildungsoffensive für Welser Pflichtschulabgän-
gerInnen, die Bürgermeister Dr. Peter Koits ins Leben gerufen hat. Die
erfreuliche Zwischenbilanz der gemeinsamen Aktion mit der Welser
Wirtschaft, den Sozialpartnern und dem Arbeitsmarktservice: Bisher
wurden für die jungen Menschen rund 75 zusätzliche Lehrstellen in der
gesamten Stadt Wels bereitgestellt.

Und zwar wurden diese Lehrstellen
nicht nur beim Welser Magistrat
selbst oder stadtnahen Betrieben wie
E-Werk, Messe, Stadtmarketing oder
Heimstätte geschaffen, sondern auch
bei privaten Betrieben: So finden die
jungen Menschen Lehrstellen bei den
Firmen Freundlinger Luft und Klima,
Bauunternehmung Rudolf Gerstl, Fir-
ma Felbermayr, PBS Austria, Holter
und dem Klinikum Wels.

„Ein schöner Beweis dafür, dass
sich die Welser Unternehmen ihrer
Verantwortung bewusst sind und in
schwierigeren Zeiten in künftige Ar-
beitskräfte investieren!“ bedankt sich
Bürgermeister Dr. Koits bei allen, die
an dieser Initiative mitwirken.

Doch damit nicht genug: Gemein-
sam mit der Wirtschaftskammer und

dem Arbeitsmarktservice (AMS) appel-
lierte Bürgermeister Dr. Koits an mehr
als 350 Welser Firmen, zusätzlich
Lehrlinge auszubilden. Mit dieser
Kraftanstrengung soll das Ziel, allen
Welser SchulabgängerInnen im Herbst
einen Ausbildungsplatz anbieten zu
können, erreicht werden. 

Denn neben diesen zusätzlichen
Lehrplätzen bietet das AMS auch eine
Reihe von Beschäftigungsprogrammen
mit insgesamt fast 370 Ausbildungs-
plätzen an. Übrigens:
Auch all jene, die sich
für die Lehrstellen im
Rahmen der Ausbil-
dungsoffensive inter-
essieren, sollten sich
an das AMS wenden.
Denn von dieser Akti-
on kann nur erfasst
werden, wer auch als
arbeitssuchend ge-
meldet ist.

Gemeinsame Aktion mit Wirtschaft, Sozialpartnern und Arbeitsmarktservice ist voll in Fahrt

Große Ausbildungsoffensive in Wels:
Lehre statt Leere!

Die Lehrlingsoffensive der Stadt
Wels sichert Jugendlichen Arbeits-
plätze.

Ausbildungplatz für alle
PflichtschulabgängerInnen!

„Bildung
und Ausbil-
dung für junge Leute müssen auch in
schwierigeren Zeiten Vorrang haben. Denn
sie sind die Erwachsenen von morgen!“

Dr. Peter Koits, BÜRGERMEISTER
DER STADT WELS

8 – Oktober 2009 AktuellesHallo

WERBUNG



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 25%)
  /CalRGBProfile (LV-ECI-RGB)
  /CalCMYKProfile (LV-Wels Zeitung 2004.icc)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 200
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 240
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 200
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 240
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 600
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /PDFX1a:2001
  ]
  /PDFX1aCheck true
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (LV-Wels Zeitung 2004.icc)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition (Zeitungsdruck)
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <>
    /CHT <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF che devono essere conformi o verificati in base a PDF/X-1a:2001, uno standard ISO per lo scambio di contenuto grafico. Per ulteriori informazioni sulla creazione di documenti PDF compatibili con PDF/X-1a, consultare la Guida dell'utente di Acrobat. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 4.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die moeten worden gecontroleerd of moeten voldoen aan PDF/X-1a:2001, een ISO-standaard voor het uitwisselen van grafische gegevens. Raadpleeg de gebruikershandleiding van Acrobat voor meer informatie over het maken van PDF-documenten die compatibel zijn met PDF/X-1a. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 4.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents that are to be checked or must conform to PDF/X-1a:2001, an ISO standard for graphic content exchange.  For more information on creating PDF/X-1a compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 4.0 and later.)
    /DEU <FEFF004c0061006e006400650073007600650072006c00610067002d00570065006c00730020005000440046002d00450069006e007300650074006c006c0075006e00670065006e002000470065006d00e400df002000d6002d004e006f0072006d00200031003500300033>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /HighResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [88.000 88.000]
>> setpagedevice


